Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 80. 


Inland. 


Berlin, 9. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem kaiſerl. öſterreichiſchen wirk⸗ 
lichen Kämmerer und Podeſtä von Verona, Edlen von 
Orti⸗Manara, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe, dem Land» und Stadtgerichtsrath von Wincke 
zu Lübbecke, dem Ober⸗Prediger Weber zu Barby und 
dem Kreis-Phyſikus Dr. Strauch zu Landeshut den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Land⸗ 
und Stadtgerichts: Boten Lindner zu Lobſens, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; dem Ober⸗Landesgerichts⸗Kal⸗ 
kulator Leidholdt zu Naumburg, dem Lands und 
Stadtgerichts⸗Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Jeremias zu Halle a. d. S. und dem Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Holz⸗ 
hauſen zu Erfurt den Amts⸗Charakter als Rechnungs⸗ 
Räthe, desgleichen den Juſtiz-Kommiſſarien und No⸗ 
tarten Günther zu Sangerhauſen, Friedrich zu 
Zahna und Senff zu Zeitz, ſo wie dem Patrimonial⸗ 
Landrichter Eichapfel zu Weißenfels und dem Patri⸗ 
monial⸗Richter Auguſt Wilhelm Schulze zu Delitzſch, 
den Amts⸗Charakter als Juſtizräthe; und dem in den 
Ruheſtand verſetzten Lands und Stadtrichter Cons⸗ 
bruch zu Peters hagen den Charakter als Juſtizrath zu 
verleihen. 


Ihre Kgl. Hoheiten der Prinz und die Prin- 
zeſſin Friedrich der Niederlande ſind aus dem 
Haag in Potsdam eingetroffen und im kgl. Schloſſe 
Sansſouci abgeſtiegen. 


Abgereiſt: Der kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Rath und Mitglied des Reichsraths, Graf von Pah—⸗ 
len, nach Dresden. 


Das neueſte Miniſterialblatt für die ge⸗ 
ſammte innere Verwaltung enthält unter Anderm nach⸗ 
ſtehende Verfügungen: 1) Die Beſtätigung der Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft für chriſtliche Erbauungsſchriften 
im Großherzogthum Poſen. Die Schriften ſollen in 
deutſcher und polniſcher Sprache zur Erbauung und 
Belehrung, welche auf die Bibel gegründet iſt, rein 
evangeliſch abgefaßt werden. 2) Des Miniſters des 
Innern vom 6. v. M., daß bei Stadtverordneten⸗ 
Wahlen Jeder, der ſelbſt zum Candidaten vorgeſchla⸗ 
gen worden, allerdings über die übrigen Candidaten 
mitſtimmen kann. 3) Deſſelben an ſämmtliche k. Ober⸗ 
Präſidenten, vom 20. April, wegen Aufſtellung jährlicher 
Ueberſichten von dem Zuſtande der beſtehenden Spar 
Kaffen. 4) Des Unterrichts-Miniſters an ſämmtliche 
k. Regierungen, vom 24. März, deren Mitwirkung 
bei Errichtung von Turnanſtalten für den Unter⸗ 
richt in der Gymnaſtik, betreffend. 5) Deſſelben an 
die k. Provinzial⸗Schul⸗Collegien, vom 22. April, wie 
es als Regel vorausgeſetzt werde, daß alle Schüler 
an den Turnübungen Theil nehmen und nur die⸗ 
jenigen befreit ſein ſollen, deren Aeltern, vermöge „mo⸗ 
tivirter Erklärung“ die Theilnahme nicht wünſchen. 
Dabei wird angerathen, „auf die noch obwaltenden 
Vorurtheile „mancher Eltern gegen das Turnen eine 
ſchonende Rückſicht zu nehmen, und auch in den hoffent⸗ 
lich ſeltenen Fällen, wo ohne vollgenügende Motive die 
Dispenſation von der Theilnahme an den Leibesübungen 
nachgeſucht wird, einem ſolchen Verlangen zu will⸗ 
fahren.“ Ferner wird genehmigt, daß bei allen An⸗ 
ſtalten, wo der Aufwand für die Errichtung und Unter⸗ 
haltung der Turnplätze, ſo wie für die den Lehrern der 
Gymnaſtik zu gewährende Beſoldung oder Remuneration 
weder aus den Fonds der betreffenden Schule, noch 
den Zuſchüſſen der betreffenden ſtädtiſchen Gemeinden 
gedeckt werden kann, von allen Schülern, mit Aus⸗ 
nahme der Freiſchüler, ein mäßiger, nach den jedes⸗ 
maligen Verhältniſſen zu beſtimmender Zuſatz zu dem 
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bisherigen Schulgelde, welcher aber nirgends mehr, als 
einen Thaler jährlich betragen darf, durch die Schul⸗ 
Kaffe erhoben werde. 6) Des Finanz- und des Mi⸗ 
niſters des Innern, vom 16. April, wonach die Eiſen⸗ 
bahn Direktionen aufmerkſam zu machen find, daß 
nicht Gegenſtände leichteren Gewichts in der Nähe der 
Schienen aufgeſtellt oder niedergelegt werden. Es war 
nämlich bei einer inländiſchen Eiſenbahn der Fall vor⸗ 
gekommen, daß ein, auf das Bahnterrain niedergelegter 
Gegenſtand leichten Gewichts durch einen heftigen 
Sturm auf die Schienen geworfen, und die danach 
drohende Gefahr eines Unglücks nur durch plötzliches 
Anhalten vermieden wurde. — Die in der neueſten 
Nummer der Geſetzſammlung conceſſionirte und be⸗ 
ſtätigte Wilhelms-Bahn, iſt eine Eiſenbahn, welche 
ſich in der Nähe von Coſel der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn anſchließen, und über Ratibor nach der Landes⸗ 
Grenze, bei Oderberg, zum Anſchluß an die Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn führen ſoll. Das Grundkapital 
beträgt 1 Mill. 200,000 Thlr. Bei dem Bau muß 
den im militairiſchen Intereſſe zu machenden Bedin⸗ 
gungen genügt und die Bahn bis zum Schluſſe des 
künftigen Jahres vollendet ſein, wenn zu eben dieſer 
Zeit der Bau der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn bis an 
die preuß. Landesgrenze geführt worden iſt. Dem 
Finanzminiſter bleibt die Genehmigung des Fahrplans 
und die Abänderung deſſelben vorbehalten. Die Ge⸗ 
neralverſammlungen werden in Ratibor gehalten. Die 
Actien lauten auf 100 Thlr. Für die Transporte der 
Militair⸗Verwaltung iſt die Geſellſchaft verpflichtet, 
nöthigenfalls auch außerordentliche Fahrten einzurichten, 
auch bleibt es der Militair-Verwaltung vorbehalten, 
ſich zu ihren Transporten eigener Transport⸗ und 
Dampfwagen zu bedienen. Ueber die desfallſige Koſten⸗ 
vergütung an die Bahn wird eine beſondere Verein⸗ 
barung getroffen. 


6 Berlin, 9. Juni. Die mehr als 100 Prediger, 
welche hier in den erſten Tagen des Juni viermal zu⸗ 
ſammenkamen und aus berliner, märkiſchen, pommer⸗ 
ſchen Predigern ꝛc. beſtanden (darunter einer aus Pe⸗ 
tersburg und einer aus Stockholm) ſcheinen neben der 
allgemeinen Tendenz, das Anſehen und die Macht der 
Kirche und den Einfluß der Religion und des geiſtli⸗ 
chen Standes auf die weltliche Macht und das Volk 
zu heben und zu beleben, auch noch beſonders eine 
Reaction gegen den „Verein der Lichtfreunde“, der ſich 
zuletzt in Köthen verſammelte, zu beabſichtigen. Doch 
ſcheiterten die meiſten Vorſchläge in dieſer Richtung an 
dem geſunden Verſtändniß der Zeit, das Viele, darun⸗ 
ter auch viele Nichtprediger, ſiegreich geltend machten. 
Unter den Themen, die zur Sprache kamen, nahm die 
Unions ſache eine Hauptſtelle ein. — Zu den Ver⸗ 
einigungen iſt hier auch ein Verein der hieſigen 
Maler und Bildhauer gekommen, welche geſtern 
Abend zum zweitenmale zuſammenkamen. Vielleicht 
bildet ſich noch von hier aus eine beſtimmte Richtung 
der bildenden Kunſt, eine Art Schule. Die Künſtler 
haben hier eine ſehr ungünſtige Stellung. Erſtens muß 
die Kunſt auch nach Brot gehen, woraus denn zweitens 
die grauſame Nothwendigkeit für Viele hervorgeht, den 
Launen der Großen zu dienen und ſo zu malen und 
hauen, wie's die einzelnen Mäcene haben wollen. Die 
Akademie der Künſte lehrt blos mit dem Bleiſtifte um⸗ 
gehen; wer malen lernen will, muß in ein Atelier 
gehen, deren Chefs oft mehr Hofleute als Maler ſind. 


Berlin, 7. Juni. Als vor einiger Zeit in 
Ihrer Stadt einem Artikel, welcher einzelne, bei Er: 
hebung der Schutzgelder vorgekommene Mißbräuche 
zur Sprache brachte, durch Erkenntniß des Ober-Cen⸗ 
ſurgerichts die Druck⸗Erlaubniß ertheilt worden war, 
ſchien ſich von der und jener Seite die Berechtigung 
zu einem Feldzuge gegen die Eriſtenz der Abgabe felbſt 
geltend machen zu wollen. Die bezeichneten Mißbräuche 


waren durch die Perſonen verſchuldet, und bei votur⸗ 
theilsfreier Beobachtung deſſen, was den öffentlichen 
Anwalten einiger angeblich Verletzten öffentlich ent⸗ 
gegnet worden iſt, mußte es mindeſtens zweifelhaft 
bleiben, ob nicht jene, von einem Gefühle hingeriſſen, 
der einſeitig parteilichen Ausſage von Verpflichteten ein 
zu unbedingtes Vertrauen geſchenkt und ſich ſomit ge⸗ 
gen die andere Partei von vornherein in eine ſchiefe 
Stellung gebracht hätten. Wenn jedoch ſpäter die ſo 
aufgefaßten Thatſachen dem Angriffe gegen das Rechts⸗ 
Inſtitut ſelbſt unterbreitet, die Berechtigung, weil fie 
vielleicht hier und dort mißbräuchlich ausgeübt wor⸗ 
den war, in Frage geſtellt und das Verhältniß im All⸗ 
gemeinen nach gewiſſen ſocialen Theoremen beurtheilt 
wurde, ſo mußte eine nahe Gefahr erblickt werden, daß 
die einen Betheiligten, durch ihre Bildung unfähig, ſich 
in die aufgeſtellten leitenden idealen Geſichtspunkte hin⸗ 
einzudenken, nicht ſowohl an einen durch die Perſonen 
verſchuldeten Mißbrauch bei Ausübung ihrer Gerecht⸗ 
ſame, als an eine Uſurpation dieſer Gerechtſame ſelbſt 
und ſomit an eine bisherige völlige Rechtloſigkeit glau⸗ 
ben würden. Sonach dürfte ein anderes Erkenntniß 
des Ober- Cenſurgerichts von Intereſſe fein, durch 
welches neuerdings eine erhobene Beſchwerde als un⸗ 
begründet zurückgewieſen worden iſt. In den Grün⸗ 
den heißt es: „Der bezeichnete Artikel, dem der Cenſor 
die Druck⸗Erlaubniß verſagt hat, bezweckt weder die 
Darſtellung einzelner, bei Erhebung der Schutz⸗ 
gelder vorgekommener Mißbräuche, wie dies bei dem 
zur Unterſtützung der Beſchwerde in Bezug genomme⸗ 
nen, von dem Ober-Cenſurgericht früher zugelaſſenen 
Aufſatze der Fall war, noch liegt überhaupt eine wohl: 
meinende Beſprechung des Gegenſtandes in der Abſicht 
des Verfaſſers. Der Verfaſſer benutzt vielmehr die von 
ihm aufgeſtellte Behauptung über den Grund des Schutz⸗ 
geldes, um daran die gehäſſigſten Inſinuationen über 
den Zweck der Abgabe und die dieſem Zwecke entſpre⸗ 
chenden Vorausſetzungen der den Einliegern angebornen 
Eigenſchaften zu knüpfen, ſo wie überhaupt gegen den 
ganzen ſocialen Zuftand in feindfeliger Tendenz aufzu⸗ 
treten. Bei dieſer gegen Art. IV. der Cenſur⸗Inſtruk⸗ 
tion verſtoßenden Tendenz des Artikels konnte demſel⸗ 
den die Druck⸗Erlaubniß nicht ertheilt, die Beſchwerde 
mußte vielmehr verworfen werden.“ N 


Potsdam, 9. Juni. Am 7. Juni früh um halb 
ſieben Uhr fuhr Se. Maj. der König nach Charlot⸗ 
tenburg und J. M. die Königin folgte mit der übri⸗ 
gen königlichen Familie um halb zehn Uhr nach, um 
im engen Familienkreiſe, der noch durch die verwittwete 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, welche gegen⸗ 
wärtig in Sansſouci wohnt, vermehrt wurde, dieſen 
Tag ſtill zu begehen. Se. k. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen hat jetzt ſein Sommerpalais auf dem Babertsberge 
bezogen. — Am 8. Juni trafen JJ. MM. der Kö⸗ 
nig und die Königin mit einem Extra⸗Eiſenbahnzuge 
von Berlin hier wieder ein und begaben ſich ſofort 
nach Charlottenhof. Um 12 Uhr trat der kaiſerliche 
ruſſ. Staatsminiſter Graf v. Neſſelrode hier ein, 
fuhr aber ſogleich nach Charlottenhof zum Diner. — 
Des Freitags Morgens kommt ſtets der Transport der 
Verurtheilten hier an, um am folgenden Morgen 
weiter nach dem Zuchthauſe geführt zu werden. In 
der Nacht machten dieſelben den Verſuch zu ihrer Be⸗ 
freiung, indem ſie einen Strohſack in Streifen zer⸗ 
ſchnitten und der Länge nach zuſammenbanden. Der 
erſte, welcher die gefährliche Reiſe antrat, hatte den 
Strick nicht gehörig am Fenſter befeſtigt und ſtürzte da⸗ 
her mit demſelben von einer beträchtlichen Höhe ſo hart 
zur Erde, daß er nicht weiter konnte. Durch ſein Ge⸗ 
fhrei kamen die Wärter herbei und ſchafften den Ge⸗ 
fallenen nach dem Krankenhauſe. — Die ſorgfältige 
Ueberwachung der Eifenbahnzüge von Berlin nach Potss 
dam ſcheint ſich immer mehr als nothwendig heraus⸗ 
zuftellen, indem die Eiſenbahn theils zur ſchnellen Be⸗ 


förderung des geſtohlenen Guts, fo wie der Diebe von 


dieſen häufig benutzt zu werden ſcheint. So wurde vor 
einigen Tagen ein gefährlicher Dieb ergriffen, welcher 
zwei gewaltſame Diebſtähle in Berlin ausgeführt hatte, 
und am folgenden Tage wieder zwei andere, bereits in 
Berlin geſtrafte Diebe ertappt. (Spen. 3.) 
Köln, 6. Juni. Profeſſor Bauerband hat ge⸗ 
ſtern ſeine akademiſchen Vorleſungen bei der Univerſität 
Bonn mit einer Einleitungsrede vor einer ſo zahlrei⸗ 
chen Verſammlung begonnen, daß der hierzu benutzte 
große Hörſaal die Menge zu faſſen nicht ausreichte. 
Sein Vortrag verbreitete ſich mit Nachdruck über die 
für das preußiſche Rheinland ſo wichtige Bedeutung 
der Begründung eines dem dort geltenden Rechte ge⸗ 
widmeten Lehrſtuhles nach dem ausgeſprochenen Wunſche 
der Vertreter der Provinz und über die daran zu knüpfen⸗ 
den Erwartungen. Er berührte mit jener Anſpruchslo⸗ 
ſigkeit, die als das Hauptgepräge ſeines Charakters ſeine 
wiſſenſchaftliche Größe auf eine erhöhte Stufe ſtellt, die 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel und die Ernſthaftig⸗ 
keit des Willens, womit er ſeinen Zuhörern und der 
ihm anvertrauten Sache zu nutzen ſich beſtreben werde. 
Er machte ſodann ſeinen Lehrplan für das laufende 
Semeſter bekannt, welcher eine überſichtliche Darſtellung 
des Entwickelungsganges der theiniſchen Gerichtsverfaſ⸗ 
ſung ſeit ihrem Entſtehen in Frankreich durch die Or⸗ 
donnanz des Jahres 1667 bis zum gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkte und eine Erörterung des Organismus und der 
Kompetenzverhältniſſe der verſchiedenen mit der Rechts⸗ 
pflege unferer Provinz beauftragten Inſtitute in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Er ſchloß mit der Hoffnung, daß dieſer erſte, 
wenn ſchon in einen ſehr engen Zeitraum zuſammenge⸗ 
drängte, Curſus dennoch die Zuhörer zu einer aus ſelbſt⸗ 
ſtändiger Ueberzeugung geſchöpften Beantwortung der 
Frage befähigen werde: „ob die Bewohner der preußt⸗ 
ſchen Rheinprovinz eine gegründete Urſache haben, mit 
Wärme und Eiferſucht feſt an der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung zu halten und ſich gegen jeden wirklichen oder 
auch nur ſcheinbaren Eingriff in dieſelbe mit Vorſicht 
und Sorgfalt zu verwahren?“ Das Auditorium be: 


ſtand nebſt den Studenten aus mehren Profeſſoren der 


Hochſchule, einer Anzahl angeſehener Bürger der Stadt 
Bonn und einer Menge von Verehrern und Freunden 
des Redners aus Köln, worunter ſich viele Mitglieder 
des rheiniſchen Appellations⸗Gerichtshofes, des königl. 
Landgerichtes, Advokaten und andere Beamte, ſo wie 
Private aus allen Ständen befanden. Nach dem Schluſſe 
der Vorleſung verſammelten ſich die Kölner Gäſte um 
ihren bisherigen Mitbürger und überließen ihn in Hoch⸗ 
achtung und Liebe ſeinem neuen Wirkungskreiſe mit gleich 
großem Vertrauen auf ſeine zukünftigen Leiſtungen, als mit 
höchſt befriedigten Rückblicken auf die bisherigen. — Spät 
Abends brachten die Commilitonen der Alma Rhenaua 
ihrem neuen Lehrer einen feierlichen Fackelzug, wobei 
der Sprecher hervorhob, wie dieſer Tag auf immer denk⸗ 
würdig ſei in den Annalen der Rhein⸗Univerſität. 
; | (Düſſeld. Z.) 
Deut ſchlan d. 
Luxemburg, 3. Juni. Aus der Privatmittheilung 
einer hohen Perſon im Haag erfahren wir ſo eben, 
eine Eſtaffette von Berlin habe dahin die Nachricht ges 
bracht, daß die Unterhandlungen der Zollvereins⸗ 
Staaten zu dem glücklichen Reſultate geführt hätten, 
das Roheiſen mit einem Schutzzoll zu bele⸗ 
gen. Die offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht würde 
in Deutſchland und insbeſondere in unſerm Ländchen, da 
ſie für die Eiſen⸗Induſtrie eine Lebensfrage beſeitigt, 
mit der allgemeinſten und größten Freude begrüßt wer⸗ 
den. Sie erſchiene um ſo mehr bei uns zur rechten 
Zeit, als morgen die Sitzungen der Landſtände eröffet 
werden, in denen die Verlängerung des Zollan⸗ 
ſchluſſes bereits zur Sprache kommen ſoll. Es ges 
ſchieht dies zwar nicht deshalb ſchon jetzt, weil die Er⸗ 
neuerung des betreffenden Vertrags überhaupt in Frage 
ſtünde, ſondern nur deshalb, damit vor Ablauf des 
Termins etwa laut werdende oder bereits ausgeſprochene 
Wünſche befriedigt oder beſeitigt werden können, allein 
jede Oppoſition gegen den Zoll⸗Verein würde die glück⸗ 
liche Löſung der Eiſenfrage zum Schweigen bringen. 
Hamburg, 6. Juni. Von den in der heutigen 
Bürgerſchaft vorgekommenen Propoſitionen des Senats 
enthält die erſte ein ſehr glänzendes Ergebniß, nämlich 
einen ſich aus der Einnahme des Jahres 1843 erge⸗ 
benden ſo anſehnlichen Ueberſchuß, daß der Senat ſchon 
den Erlaß des Viertheils der neuen Brand⸗ 
feuer beantragen kann. (Weſ. 3.) 


Großbritannien. 
LVondon, 6. Juni. Unfere Blätter find angefüllt 
mit Berichten über die Feſtlichkeiten, welche dem Kai⸗ 
ſer von Rußland zu Ehren in Windſor angeſtellt 
werden. Geſtern unter Anderem fand dort eine Revue 
von Garde⸗ und Linientruppen ſtatt, welche zu dem 
Zweck zuſammengezogen waren. Die Zahl der Trup⸗ 
pen war nicht ſehr bedeutend, denn ſie beſtanden nur 
aus drei Garde⸗Bataillons, einem Linien ⸗Infanterie⸗ 


Regiment, zwei Garde⸗Kavalerie-Regimentern, einem 
Uhlanen⸗Regiment und einiger reitenden und Fußartil⸗ 
lerie; indeſſen gehörten die Truppen zu den ausgezeich⸗ 
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neten des britischen Heeres und wurden von einem der 


tüchtigſten Reitergenerale, Viscount Combermere, befeh⸗ 
Der Kaiſer erſchien bei der Muſterung zu Pferde, 


ligt. 
in Begleitung des Königs von Sachſen, des Prin⸗ 
zen Albert, der Herzoge von Cambridge, von Wel⸗ 
lington, des Marquis von Angleſey, Sir Robert 
Peels u. A. Er erwiderte das ihn empfangende laute 
Hurrah der Zuſchauer mit ernſtem militäriſchen Gruße, 
und ſchien ſich dann ſehr eifrig mit einer Muſterung 
der Truppen im Detail zu beſchaͤftigen, während die 
Muſik ihm zu Ehren die ruſſiſche National⸗Hymne 
ſpielte. Nach der Muſterung folgten einige Evolutio⸗ 
nen und dann der Vorbeimarſch vor dem Kaiſer, wel⸗ 
chem der Prinz Albert, die Herzoge von Cambridge und 
von Wellington und der Marquis von Angleſey die bei 
der Parade gegenwärtigen Regimenter, deren Inhaber 
fie find, in Perſon vorführten. Der Kaifer ſchien mit 
dem Geſehenen zufrieden zu fein und ſprach dem Ge⸗ 
neral Combermere feinen Dank aus, als er den Schau: 
platz verließ. Die Königin wohnte einem Theil der 
Revue zu Wagen bei. Der Kaiſer und der König von 
Sachſen waren mit dem Hoſenband⸗Orden geſchmückt, 
während die britiſchen Prinzen und der Herzog von 
Wellington das große Band des St. Andreas⸗Ordens 
trugen. — Die Königin wird dem Kaiſer morgen im 
Buckingham⸗Palaſte eine große Soiree geben, zu der 
die Kabinetsminiſter, das diplomatiſche Corps u. ſ. w. 
eingeladen ſind. Uebermorgen will ſie in Begleitung des 
Kaiſers die Oper beſuchen. 

Die Ankunft Louis Philipps in England wird, 
wie man jetzt glaubt, ungefähr am 8. September ſtatt⸗ 
haben. 

Die Verurtheilung O'Connells hat zu großen 
Volksverſammlungen in allen Theilen des Landes Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Es werden Proteſte gegen ſeine 
ungerechte Einkerkerung beſchloſſen und Maßregeln ge⸗ 
troffen, die Repealrente zu vermehren. (In der erſten 
Verſammlung der Repeal-Aſſociation nach der Vetur⸗ 
theilung O'Connells, am Zten, war der Ertrag der Re⸗ 
pealrente größer als je.) In vielen liberalen Munizi⸗ 
palitäten des Landes iſt überdies der Beſchluß gefaßt 
worden, Deputationen an einem beſtimmten Tage nach 
Dublin abzuordnen, um O'Connell die Theilnahme des 
Volkes an ſeinem Märtyrerthum zu bezeugen. Der 
13. d. Mts. ſoll zu dieſer Demonſtration ausgewählt 
worden ſein. 

Vorgeſtern hat die Polizei in Brentford einen 
Irländer eingefangen, welcher mehrfach die Drohung 
ausgeſtoßen hatte, er wolle ſowohl den Herzog von 
Wellington als Sir Robert Peel erſchießen, 
Erſteren, weil er ihm eine Penſion verweigere, welche 
ihm als abgedankten Soldaten zukomme, Letzteren, weil 
er die Urſache des ungerechten Urtheils gegen O'Con⸗ 
nell ſei. Der Mann heißt Fitzpatrick und es ergab ſich, 
daß er während der Zeit ſeines Militärdienſtes in Weſt⸗ 
indien vom gelben Fieber ergriffen, ſo ſtark an ſeiner 
Geſundheit gelitten hatte, daß er ſchon mehrfach An⸗ 
zeichen von Blödſinnigkeit gegeben hat. Nach einer 
genauen Unterſuchung wurde daher beſchloſſen, ihn in 
einem Irrenhauſe unterzubringen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
Lord John Ruſſell an, ob die Miniſter geneigt ſeien, 
die neueſte diplomatiſche Correſpondenz mit 
derpreußiſchen Regierung über die Zollverhält⸗ 
niſſe dem Hauſe vorzulegen. Hr. Gladſtone 
verſprach die Vorlegung, ſobald die Correſpondenz geen⸗ 
det ſei, und fügte dann, als Lord John Ruſſell zu 
wiſſen begehrte, ob der in den Zeitungen publizirte Theil 
dieſer Correſpondenz mit den Originaldokumenten über⸗ 
einſtimme, hinzu, daß dies der Fall ſei, ſo weit er (Hr. 
Gladſtone) davon Kenntniß habe, wobei man indeß nicht 
vergeſſen müſſe, daß die Depeſche Lord Aberdeens einer 
doppelten Ueberſetzung habe unterzogen werden müſſen, 
ehe die engliſchen Blätter ſie haben aufnehmen können. 
Uebrigens habe er zu bemerken, daß ſeit der durch Ver⸗ 
mittelung irgend einer deutſchen Behörde von den Zei⸗ 
tungen publizirten Depeſche des Frhrn. von Bülow, 
eine neue Depeſche der preußiſchen Regie⸗ 
rung eingegangen ſei, welche einen weniger feind⸗ 
lichen Charakter als jene habe, wenngleich ſie eben⸗ 
falls argumentativer Art ſeiz und daß es unter dieſen 


Umſtänden um fo undelikater fein würde, die Correſpon⸗ 


denz vor ihrer gänzlichen Beendigung zu publiziren. 
Lord John Ruſſell ſetzte darauf ſeinen Antrag auf 
Vorlegung der Depeſchen auf 14 Tage aus, wiewohl 
er erklären zu müſſen glaubte, daß die Publikation der 
Depeſchen, da ſie jetzt einen freundſchaftlicheren Charak⸗ 
ter angenommen haben, mehr nützen als ſchaden würde. 
— Auf Begehren des Hrn. Dun combe verſprach Sir 
James Graham die Vorlegung von Abſchriften, nicht 
nur des gegen O'Connell und feine Genoſſen erlaſſe⸗ 
nen Urtheils, ſondern auch der geſammten Prozeßver⸗ 
handlungen, wie ſie von den Schnellſchreibern proto⸗ 
collirt worden ſind; Letztere füllen 20,000 Folioſeiten. 
— Auf eine Anfrage des Hrn. Dun combe erklärte 
Sir James Graham, daß die Zruppenfendungen 
nach Guernſey durch die Berichte des Gouverneurs der 
Inſel veranlaßt worden ſeien, denenzufolge große Auf⸗ 
regung dort herrſche; indeß dürfe er hinzufügen, daß 
die Loyalität der Bewohner der Inſel makellos ſei. 


(Nach dem „Guernſey Star“ ſind die Truppen ſchon 
wieder zurückbeordert.) — Den übrigen Theil der 
Sitzung nahm eine Debatte über einen Antrag des 
Lord Harry Vane (Sohnes des großen Kohlengruben⸗ 
Beſitzers Lord Londonderry) in Anſpruch, demgemäß der 
im Jahre 1842 eingeführte Ausfuhrzoll von Koh⸗ 
len wieder aufgehoben werden ſoll. Der Antragſteller 
behauptete, daß die Abgabe dem Kohlenhandel die größ⸗ 
ten Nachtheile gebracht, und nur dazu gedient habe, 
die Konkurrenz der belgiſchen und preußiſchen Kohlen⸗ 
gruben zu begünſtigen. Hr. Goulburn beſtritt den 
Antrag aus finanziellen Gründen, und wies nach, daß 
die Kohlenausfuhr, wenn auch im erſten Jahre der 
Einführung der Abgabe, doch gewiß nicht im vorigen 
Jahre gelitten habe. Nach langer Diskuſſion wurde 
der Antrag mit 110 gegen 74 Stimmen verworfen. 
— Endlich beſchloß das Haus noch auf den Antrag 
des Hrn. Lyall die Einſetzung einer Spezial-Comite 
zur Unterſuchung des Zuſtandes der Rhederei des Lan⸗ 
des und zur Erforſchung der Mittel, ihr aufzuhelfen. 
Frankreich. 

Paris, 5. Juni. In der Deputirten⸗ Kammer 
wurde heute über den Supplementarkredit für Algerien 
diskutirt. f 

Der König läßt den Induſtriellen, die Gegenſtände 
zur Ausſtellung geliefert haben, zu Ehren am 8. Juni 
auf dem Theater im Schloß zu Verſailles eine Vor⸗ 
ſtellung geben. Die Mitglieder der beiden Kammern 
werden zu dieſer „Reunion“ eingeladen. 

Man hat ſeit lange nicht fo viel Bewegung be⸗ 
merkt zwiſchen dem Hotel der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und dem engliſchen Botſchaftshotel, als ſeit es 
gewiß iſt, daß der Kaiſer von Rußland nach London 
kommt. Hr. Guizot hat täglich lange Conferenzen mit 
Lord Cowley. e 

Der Contreadmiral la Suſſe iſt an die Stelle 
des verſtorbenen Lalande zum WVicendmiraal, und der 
Schiffskapitain Ceeille, der die franzöſiſche Station in 
den Gewäſſern von China kommandirt, zum Contre⸗ 
Admiral ernannt worden. | 

Im Bezirk der Akademie zu Bordeaup fiel es 
plötzlich dem Inſpektor der Volksſchulen des Dep. der 
Dordogne, Namens Lafforeſt, ein, an ſeine Schullehrer 
die Verfügung zu erlaſſen: er habe mit Mißfallen von 
einigen Prieſtern erfahren, daß Bibeln und Evan⸗ 
gelien in den Schulen gebraucht würden, welche Vor⸗ 
ſchriften enthielten, die der wahren Religion zu⸗ 
wider liefenz man ſolle ſie ſogleich entfernen, denn 
er werde unverzüglich in Begleitung der Pfarrer eine 
Viſitation der Schüler vornehmen, und alle Exemplare, 
die er vorfinde, verbrennen; er wolle in den Dorfſchu⸗ 
len nichts dulden, als 1) den Diözeſankatechismus, 2) 


ein moraliſches Leſe⸗ und 3) ein Rechenbuch. Auf er 


hobene Klage des Conſiſtoriums von Bergerac über dieſe 
Tyrannei ſuchte ſich zwar Herr Lafforeſt damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, er habe nur die kathol. Schulen gemeint; 
indeſſen rein kathol. Schulen giebt es in ſeiner Inſpek⸗ 
tion nicht, auch hatte er ſeine Verfügung ganz allge⸗ 
mein erlaſſen. Man wartet noch auf die Entſcheidung 
des Miniſters, ob er zulaſſen wird, daß einer ſei⸗ 


ner Schul-Inſpektoren die Bibel oder die 


Evangelien öffentlich verbrenne. 
Belgien. 

Brüſſel, 5. Juni. Die Kammer der Reprä⸗ 
ſentanten hat geſtern die erſte Abſtimmung des Ges 
ſetz Entwurfs über die Differential⸗Zölle zu Ende ge⸗ 
bracht. Der Art. 3 bezüglich der Repreſſalien 
wurde zur Diskuſſion im geheimen Komite vorbehalten. 

ar Shwei, 

Bern, 4. Juni. Der große Rath iſt am Zten 
durch eine Rede des Hrn. Landammann Funck eröff⸗ 
net worden. — Am Schluſſe legte der Herr Landam⸗ 
mann den Bericht des Regierungsrathes über die Wal⸗ 
liſer Angelegenheit auf den Kanzleitiſch. Die Anträge 
des Regierungsrathes in dieſer Sache ſollen dahin ge⸗ 
hen: Eine Mißbilligung gegen den Vorort wegen ſei⸗ 
ner bundeswidrigen bewaffneten Intervention im Kan⸗ 
ton Wallis und eine gleiche Mißbilligung gegen die 
Abſendung des Staatsſchreibers Meyer und ſein Be⸗ 
nehmen im Wallis auszuſprechen. Ueber den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Kantons Wallis wird, als über 
ein fait accompli, hinweggegangen. 

Der gr. Rath zu Freiburg hat ſich am 27. Mai mit 
der Walliſer Angelegenheit beſchäftigt und mit 43 ge⸗ 
gen 15 Stimmen das Benehmen des Vororts in die⸗ 
ſer Sache gebilligt. 

ö Schweden. 

Von der däniſchen Grenze, 3. Juni. Meine 
gleich beim Regierungsantritt König Oscars von 
Schweden ausgeſprochene Verſicherung, daß feine Nor 
litik den liberalen Ideen günſtig und dem Fortſchritt 
förderlich ſein werde, hat ſich ſchon mehrfach und wei⸗ 
ter beſtätigt. Den Norwegern, welchen gleich die Con⸗ 
ceſſion gemacht wurde, daß in norwegiſchen Erlaſſen 
der Name ihres Landes vor dem Königreiche Schweden 
zu ſtehen komme, iſt nun auch darin gewillfahrt, daß 
ſie eine eigene Flagge führen können, und daß in der 
Unionsflagge ihr Land ebenſo gut wie Schweden re⸗ 


präſentirt werde. Ueberhaupt ſcheint König Oscar die 


vortreffliche Verfaſſung Norwegens in allen ihren Con⸗ 
ſequenzen anzuerkennen, und ſich verwirklichen laſſen zu 
wollen; demzufolge werden auch die Regierungspropo⸗ 
ſitionen wegen Einführung des abſoluten Veto, des 
Adels und des Naturaliſationsrechtes, die vom Stor⸗ 
thing ſtets entſchieden zurückgewieſen wurden, gewiß 
nicht wiederholt, werden. | 
über ſolche Conceſſionen in Schweden Unzufriedenheit 
obwalte, dies iſt aber nur bei Einzelnen, im Allgemei⸗ 
nen keineswegs der Fall, denn man erkennt die Gerech⸗ 

tigkeit und Folgerichtigkeit dieſer Conceſſtonen an, der 
alte Nationalhaß zwiſchen den ſtammverwandten Schwe⸗ 
den und Norwegern, der überhaupt nur aus der Ri⸗ 
valität der verſchiedenen Dynaſtien entſprang, iſt ſeit 
1814 dahingeſchwunden; die Verfaſſung Norwegens, 
deren herrliche Früchte nicht verborgen bleiben können, 
gewinnt auch in Schweden täglich mehr Freunde, und 
die Parthei derer, welche ſie den Verfaſſungsreformen 
Schwedens zu Grunde legen möchten, iſt nicht geringe, 
das ſchwediſche Miniſterium iſt in liberaler Richtung 
verändert und in gleicher Richtung ſind Reformen in 
einzelnen Branchen, als in der Verſaſſung des Ritter⸗ 
hauſes, einzelner Gerichte und Verwaltungszweige theils 
zugeſtanden theils eingeführt worden. Die Reichsſtände 
ſind auf den 11. Juli einberufen. Der wichtigſte Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung auf dieſem Reichstage wird 
die Verfaſſungsfrage ſein, oder die Veränderung 
der vier Curien, Ritter, Prieſter, Bürger, Bauern, in 
ein Zweikammerſyſtem. Am wahrſcheinlichſten iſt, daß 
dieſes dem belgiſchen Zweikammerſyſtem am ähnlichſten 


ſein werde, denn obgleich mehrere die Form der nor⸗ 


wegiſchen Verfaſſung, wonach eigentlich nur eine Kam⸗ 
mer gewählt wird, aus dieſer aber eine erſte Kammer 
zu gewiſſen Zwecken entſteht, durchführen möchten, ſo 
wird eine ſolche Reform doch gewiß an dem Wider⸗ 
ſtande des Ritter und Priſterſtandes ſcheitern, obgleich 
erſterer Stand mehrere liberale und ſehr intelligente 
Mitglieder zählt. Durch die neulich begonnene regel⸗ 
mäßige Fahrt des Dampfſchiffes „Carl Johann“ von 
Chriſtiania auf Kiel, iſt auch Norwegen, wo beſonderes 
Intereſſe an Deutſchland herrſcht, mit dieſem Lande in 
engere Verbindung getreten, und ſteht zu wünſchen, daß 
dieſes Communicätionsmittel recht ſtark benutzt werde. 
Norwegen und Scandinavien überhaupt kann viel 
Nutzen ziehen aus Deutſchlands reichen Schätzen des 
Wiſſens, die Deutſchen aber können von den Norwe⸗ 
gern beſonders eine ſehr einfache und doch ſehr ver⸗ 
ſtändige und für das Volk heilſame Politik gewinnen. 
Vielleicht hat man in Kopenhagen diesmal doch alle 
Anſtalten zum Empfang der ſchwediſchen und norwe⸗ 
giſchen gebildeten Jugend, zu deren Bewirthung ſelbſt 
die Kopenhagener Kommunalrepräſentation eine erheb⸗ 
liche Summe votirt hatte, vergebens gemacht, denn ob⸗ 
gleich die Studenten von Upfala, die Hauptſchaar und 


Führer des Zuges, gegen das Schreiben des Profeſſors 


Geijer, worin derſelbe Namens des Königs abmahnte, 
aber verſicherte, es ſeien keine politiſchen Gründe der 
Abmahnung vorhanden, ſondern nur die Rückſicht auf 
die Landestrauer, ein längeres Schreiben gerichtet ha⸗ 
ben, worin ſie ihre ſocialen Ideen entwickeln und ſich 
das Recht vindieiren, jo haben. fie doch erklärt, dem 
Wunſch ihres geliebten Königs Folge leiſten zu wollen. 
(Weſ. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Mai. So eben theilte die 
Pforte den Repräſentanten der Großmächte die (ſchon 
gemeldete) Nachricht von zwei am 13. und 17. über 
die empörten Arnauten erkämpften Siegen mit. Der 
Hauptheerd des Aufſtands ſcheint ſich nach den neue⸗ 
ſten Berichten nicht in Uskup ſelbſt ſondern in Ka⸗ 
liandereh zu befinden. Daſelbſt haben ſich bedeu⸗ 
tende Streitkräfte der Arnauten concentrirt, ſo daß der 
Paſcha, mit Rückſicht auf ihre Entſchloſſenheit und auf 
die feſten Stellungen die ſie einnehmen, keinen Angriff 
wagen dürfte, bevor er einige Verſtärkungen an ſich ge⸗ 
zogen haben wird. Von hier aus gehen faſt täglich 
friſche Truppen nach den beunruhigten und bedrohten 
Provinzen ab, und die Pforte ſchmeichelt ſich binnen 
kurzem der Widerſpenſtigen Meiſter zu werden. In⸗ 
zwiſchen dauern die Frevel und Unthaten der im gan⸗ 
zen Lande zerſtreuten einzelnen Haufen dieſer wilden 
Milizen fort; die traurigſten Nachrichten gehen aus den 
Umgegenden von Adrianopel, Philippopel, Niſch, Wa⸗ 
liſſa ein; weder Greiſe noch Kinder werden geſchont, 
Schändung der Weiber und wo dieſe fehlen, der Kna⸗ 
ben, Plünderung der Kirchen und Demoliſirung derſel⸗ 
ben, Mißhandlungen und Mordthaten bezeichnen jeden 
ihrer Schritte. Wenn auch die Regierungstruppen am 
Ende die Oberhand behalten werden, ſo dürfte noch viel 
Blut fließen, und es werden große Anſtrengungen er⸗ 
forderlich ſein bis wir uns einer völligen Herſtellung der 
Ruhe erfreuen können. A. 8. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 11. Juni. Es hat bei einer fo bei⸗ 
ſpielloſen, das allgemeine Wohl mit totaler Zertrüm⸗ 
merung bedrohenden Kriſis die Kaufmannſchaft das 
Recht: die in dem Blatt der geſtern erſchienenen Zei⸗ 
tung näher angegebene, durchaus nothwendige 
Maßregel oder eine dieſer ähnliche anzuwenden. — 


\ 


Man könnte glauben, daß 
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Diefe Maßregel mit Energie durchzuführen, iſt ſehr 
einfach. Es bedarf nur der Vereinigung einer Anzahl 
der renommirteſten Handlungshäuſer unferer Stadt. 
Dieſer Verein kann durch Anſchlag in der Börſe und 
durch Publikation in den Zeitungen erklären: 
daß fie ſämmtlich Jeden, der nicht feine fämmt⸗ 
lichen Aktien und Quittungsbogen, über deren Lie⸗ 
ferung er Verkaufsſcheine ausgeftellt hat, binnen drei 
Tagen an der Börſe deponirt, von der Börſe ver⸗ 
weiſen und außer jeden kaufmänniſchen Ver: 
kehr mit ihm treten. 
Wer ſeine zu liefernden Aktien und Quittungsbogen 
nicht binnen drei Tagen, vom Tage der von Seiten 
der Herren Repräſentanten der Kaufmannſchaft erfolg⸗ 
ten Bekanntmachung ab, deponirt, muß von der Kauf⸗ 
mannſchaft für unfähig erklärt werden, irgend einen 
Anſpruch an ſeinen im Lieferungsſchein bezeichneten Ab⸗ 
nehmer zu machen; es muß vielmehr das eingezahlte 
Angeld von dem Ausſteller des Scheins ſofort an 
den zurückgezahlt werden, an den der Schein ausge⸗ 
ſtellt iſt; bei mehrfach cedirten Scheinen hat ſich na⸗ 
türlich Jeder an den zu halten, von dem ihm der Schein 
cedirt wurde. Wer die Zurückzahlung verweigert, muß 
bei dem Repräſentanten⸗Collegio der Kaufmannſchaft 
verklagt und nach erfolgter Beweisführung ſofort durch 
öffentlichen Anſchlag an der Börſe und Publikation in 
den Zeitungen bekannt werden. — Die Breslauer all⸗ 
verehrte Kaufmannſchaft würde im allgemeinen vater⸗ 
ländiſchen Intereſſe handeln, wenn ſie dieſe Maßregeln 
ſchleunigſt den Vorſtehern der Börſe zu Berlin zu 
conſequenter baldigſter Nachahmung mittheilen wollte. 
— Es liegt klar vor Augen, daß durch eine ſolche 
durchaus von den gegenwärtigen Verhältniß noth⸗ 
wendig gewordene Maßregel die in ihren zerſtörenden 
Folgen nicht zu berechnende Kriſis ruhmvoll und glück⸗ 
lich zum Wohl aller Verhältniſſe beſiegt werden kann. 


Breslau, 9. Juni. Heute feierte die ſchleſiſche 
Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft iht 29. Stiftungs⸗ 
Feſt in der Pfarrkirche St. Bernhardin, verbunden mit 
dem Amtsgottesdienſte. Nachdem Herr Propſt Hein⸗ 
rich eine auf die Feier Bezug nehmende Predigt gehal⸗ 
ten, vertheilte Herr Diakonus Dietrich nach vorherge⸗ 
gangener Anſprache 56 Bibeln an dürftige Gemeine⸗ 
glieder und Confirmanden. An den Kirchthüren wur⸗ 
den durch Mitglieder der Geſellſchaft die Gaben der 
Gemeine für den Zweck der Bibelverbreitung eingeſam⸗ 
melt, ſie betrugen zuſammen 17 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
— Aus dem ſchon früher erſchienenen Jahresberichte 
entnehmen wir folgende Notizen. In den beiden Jah⸗ 
ren 1842 — 43 hat die Geſellſchaft von 316 Beitra⸗ 
genden 1764 Rthl. 29 Sgr. 8 Pf. empfangen, und 
daher mit einem Beſtande von 1262 Rthl. 16 Sgr. 
5 Pf. im Ganzen 3027 Rthl. 16 Sgr. 1 Pf. zu 
verwenden gehabt. Ausgegeben wurden hiervon 2100 
Rthl. 20 Sgr. 3 Pf., ſo daß ein Beſtand von 926 
Rthl. 25 Sgr. 10 Pf. verblieb. Vertheilt wurden wäh⸗ 
rend dieſen beiden Jahren 2747 deutſche, 13 polniſche, 
15 böhmiſche und 25 hebräiſche, im Ganzen 2800 
Bibeln und 328 (206 deutſche nach Luthers, 81 nach 
Allioli's, 25 nach van Eß's Ueberſetzung, 15 polniſche 
und 1 böhmiſches) neue Teſtamente. Im Ganzen hat 
die P.⸗B.⸗G. ſeit ihrem Beſtehen (1815 — 43) aus: 
gegeben 31610 Bibeln und 21611 neue Teſtamente. 
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Theater. 


Dadurch, daß unſere Oper immer mehr das Ge⸗ 
biet der Gefühlsverſchwommenheit und der form⸗ und 
geſtaltloſen Sentimentalität verläßt und dem wirklichen 
Leben ſich zuwendet, hat ſie ſich zur Emancipation des 
Dialogs bequemen müſſen, des eigentlichen Elements 
dramatiſcher Entwickelung. Wir nähern uns damit ge⸗ 
wiſſermaßen der antiken Schauſpielkunſt; denn wie bei 
den Alten in dem Momente der höchſten Spannung 
der Chor hervortrat und die Gefühle des Zuhörers von 
der Individualität derjenigen, die ſie erregt hatten, ab⸗ 
löſte und über ſie wie über ein freies allgemeines Pro⸗ 
dukt reflektirte; fo gibt bei uns die Muſik und der Ge⸗ 
fang den individualiſirenden dramatiſchen Charakter im⸗ 
mer mehr auf, geht nur neben der Handlung her und 
malt die Eindrücke als fertige, aller Veränderung ent⸗ 
zogene Kunſtwerke aus. Dadurch erwachſen aber für 
die darſtellenden Künſtler Anforderungen, denen nur fel- 
ten einer entſpricht. Dieſer iſt den dramatiſchen Par⸗ 
tien vollkommen gewachſen und weiß ſchöpferiſch den 
Charakter zu entwickeln, kann aber mit dem Geſange 
nicht fort, ſo wie anderntheils ein guter Sänger die 
Blüthe der Handlung, den Höhepunkt des Gefühls zu 
zeichnen verſteht, dem Zuſchauer aber nicht zur An⸗ 
ſchauung bringt, auf welche Weiſe und auf welchem 
Wege er in die Geſangs⸗Situation hineingerathen iſt. 
Charakteriſtiſches Spiel und entſprechender Geſang i 
nur ſelten vereint zu finden. Fräulein Tuczeck, welche 
geſtern zum zweiten Male als „Marie“ in der „Regi⸗ 
mentstochter“ auftrat, gehört zu dieſen ſeltenen Künſt⸗ 
lerinnen. Ihre Geſangsfähigkeit iſt bereits in dieſen 
Blättern auf Anlaß ihrer erſten Gaſtrolle gebührend ge⸗ 
würdigt; geſtern gab ſie uns Gelegenheit, auch über ihr 


ſiſche Kunſtverein hat dieſes Bild fü 
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Spiel die vollſte Anerkennung ausſprechen zu können. 
Wenn ſonſt die Künſtler nur zu oft durch eine Haupt⸗ 
rolle ſich verführen laſſen, mehr ſein zu wollen, als die 
Technik des Ganzen ihnen erlaubt, ſo hielt ſie ſich be⸗ 
ſcheiden in den vorgeſchriebenen Grenzen, ohne aber 
auch wieder vergeſſen zu laſſen, daß ſie, des Regimentes 
Kind, der Stütz⸗ und Angelpunkt des Stückes ſei. Der 


Gegenſatz beſcheidener weiblicher Schönheit zu der bar⸗ 


ſchen Manneskraft des Feldwebels trat überall hervor, und 
jede ihrer Bewegungen war von bezaubernder Anmuth 
begleitet, ſo daß man im Zweifel war, ob man ihr 
Spiel oder ihren Geſang als den ſchönen Putz einer 
vollkommenen Schönheit anſehen ſollte. Die Scene am 
Klavier war beſonders charakteriſtiſch. Fr. Tuczeck wurde 
nach dem erſten Akte und am Ende der Darſtellung 
gerufen. Unter den übrigen Mitwirkenden verdient Herr 
Rieger ganz beſonders ausgezeichnet zu werden. Es 
gibt wohl kaum eine vollkommenere Auffaſſung und 
Darſtellung des Feldwebels, als die ſeinige war; und 
da. auch Herr Mertens, wenigſtens was den Geſang 
betrifft, Vorzügliches leiſtete, ſo wäre nur eine größere 
dramatifche Lebendigkeit des Chors nöthig geweſen, um 
die Vorſtehung in jeder Beziehung vollkommen nennen 
zu können. Ae 


Kunſt⸗ Angelegenheit. 
(Fortfetzung.) 

Die bedeutendern und größern Kunſtleiſtungen der 
Münchener Schulen kommen ſelten zu unſerer Anſicht, 
namentlich vermiſſen wir die großen Schöpfungen hi⸗ 
ſtoriſcher Malerei, die eines Schorn, Heß, Kaul⸗ 
bach u. a. Dieſe Schule, deren früheres Haupt, Cor: 
nelius, nun in Berlin weilt, hat Gelegenheit erhal⸗ 
ten, ſich nach allen Richtungen hin auszubreiten, und 
wie auf der Staffelei ſich auszuzeichnen, ſo auch in 
großen Bauwerken, die Wände durch Freskogemälde zu 
zieren. Wo eine ſolche Schule vorhanden, und ſolche 
Beiſpiele, kann es nicht fehlen, daß nicht der Geiſt, 
der jene Schöpfungen belebt und durchdringt, ſich nicht 
auch allen andern Zweigen der Kunſt mittheilen ſollte. Wir 
erinnern unſere Kunſtfreunde an viele derjenigen treff⸗ 
lichen Kunſtſachen, die wir nach und nach, wenn auch in 
kleinerem Maßſtabe, in Genre und Landſchaft auf un⸗ 
ſern Kunſtausſtellungen aus München zur Anſicht ge⸗ 
bracht haben, und knüpfen hieran einige kurze Bemer⸗ 
kungen über diejenigen bedeutenden Gemälde, 
welche der Kunſthändler Herr Karſch aus 
München mitgebracht und in feinem Muſeum 
aufgeſtellt hat. 

Unter dieſen wollen wir das Gemälde von Moriz 
Müller „Vertheidigung einer Tyroler Fami⸗ 
lie auf dem Dache ihres Hauſes“ voranſtellen. 
Der Künſtler, der in faſt allen ſeinen Gemälden nächt⸗ 
liche oder abendliche und künſtliche Licht- und Feuer⸗ 
Beleuchtungen anbringt, was ihm den Beinamen 
„Feuer-Müller“ zugezogen; hat die vorliegende Dar⸗ 
ſtellung aus dem Befreiungskampf der Tyroler im Jahr 
1809 gewählt, alſo aus einer Periode, in der ein kräf⸗ 
tiges und tüchtiges Bergvolk, im wahren Volkskriege, 
gegen eine ihm aufgenöthigte Fremdherrſchaft in die 
Waffen trat, und der Geiſt der Freiheit und der Va⸗ 
terlandsliebe jedes Herz durchdrungen hatte; und Tha⸗ 
ten hervorrief, die werth waren, von der Geſchichte und 
von der Kunſt verewigt zu werden. Das Gemälde von 
Müller iſt eine kleine Epiſode dieſes Kampfes. Es 
iſt Abend, der Neumond blickt durch die einbrechende 
Dunkelheit, der Brand nachbarlicher Gebäude erhellt 
diefe, auf dem Dache eines Hauſes iſt, wie es ſcheint, 
die ganze Hausgenoſſenſchaft verſammelt und wehrhaft. 
Die gezogenen Büchſen werden mit Sorgfalt ange⸗ 
wendet, und ſind in der Hand des alten geübten 
Schützen, wie in der des kräftigen Mannes, in der der 
Frau und der Knaben, gleich furchtbar; eine Heroine 
iſt im Begriff einen mächtigen Stein herabzuſchleudern. 
Das Bild vereinigt in ſich eine wahre Handlung; ein 
kleines Drama, um nicht eine Tragödie zu ſagen; der 
Tod bedroht ſie, und der mächtigere Feind, deſſen Waf⸗ 
fen aus der Dunkelheit aufblitzen, möchte wohl das 
kleine Häuflein bewältigen. Was dieſem Bilde zu gro⸗ 
ßem Lobe gereicht, iſt die Einheit in der Handlung, die 
ſich zu einer beſtimmten That concentrirt, in der alle 
Betheiligten inbegriffen ſind; es iſt vermieden, die Hef⸗ 
tigkeit der Leidenſchaften aufzurufen, die ſo leicht als 
Karrikatur ſich darſtellt, es iſt die beſonnene Kraft, die 
Ruhe, welche aus der Ueberzeugung des Rechts und 
der Sittlichkeit entſpringt, und die — wie auch ent⸗ 
fernt angedeutet iſt — von dem religiöſen Eifer getra⸗ 
gen wird. Keine der Figuren iſt müßig, alle ſind in 
Thätigkeit, und alle auf verſchiedene Weiſe, und fo ver⸗ 
einigt ſich das Ganze zu einem gemeinſamen Zweck, 
uud zwar darf man ihn einen moraliſchen nennen. 
Darin liegt für den Künſtler, und hätte er auch ſich 
ſelbſt unbewußt die Aufgabe gelöſt, ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt. Was die Kunſt des Malers betrifft, ſo gehört 
das Bild in Zeichnung und Gruppiruug, in der Fürs 
bung und in wunderbarer Behandlung der Beleuchtung, 
zu den ganz ausgezeichneten, und wirb von jedem Be⸗ 
ſchauer mit Vergnügen betrachtet werden. Der ſchle⸗ 
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Zwecke erworben. Von demſelben Meifter 


ſich noch ein kleines ſehr artiges Genrebild aufge: 
ſtellt, ein ſchmollender Bauerb urſche, den fein 
Schatz zu beſänftigen ſucht, wahrſcheinlich, weil 
ſie mit einem andern getanzt hat; eine gar artige und 
fein gedachte Scene, bei der wir wieder anführen müſ⸗ 
ſen, daß auch in dieſem Scherz der Künſtler alles was 
das ſittliche Gefühl unangenehm berühren möchte, vor⸗ 
trefflich zu vermeiden verſtanden hat. Die Viehtrei⸗ 
ber in der Campagna bei Rom, von Bürckel, 
einem Meiſter, von welchem wir früher bereits Ge⸗ 
mälde ſahen, beweiſt den mächtigen Fortſchritt dieſes 
Künſtlers. Der warme italieniſche Himmel, die vor⸗ 
treffliche Behandlung der Landſchaft und der verfalle⸗ 
nen Bauwerke, die eben ſo richtige als naturgetreue 
Darſtellung der Thiere und die ſorgfältige und elegante 
Ausführung des Ganzen, machen dieſes Bild werth in 
jeder Gallerie einen ehrenvollen Platz einzunehmen. 

Nächſt dieſen Gemälden ſind zwei Landſchaften von 
bedeutendem Umfang aufgeſtellt, beide ſehr verſchieden in 
der Auffaſſung, beide gleich trefflich in Behandlung und 
Ausführung. Während wir in „der großen Gebirgs⸗ 
landſchaft, mit der Ruine einer Kapelle, an ei⸗ 
nem See“ von E. Kirch nerz die poetiſche Auf⸗ 
faſſung in der tieſſten Einſamkeit und Abgeſchiedenheit, 
verbunden mit einer wahrhaft zauberiſchen techniſchen 
Vollkommenheit, bewundern, erfreut uns die „große 
Waldlandſchaft“ von J. Ezdorf, durch eine 
gleiche Vollkommenheit in der Malerei, geſchmückt mit 
dem Reiz, den ein friſcher und ſchöner Wald dem Be⸗ 
ſchauer gewährt. In dem Kirch nerſchen Gemälde iſt 
alles gedacht und empfunden, und die Meiſterſchaft, mit 
welcher ſelbſt jede Kleinigkeit behandelt iſt, kann man 
ſo als überwiegend betrachten, daß man darüber die 
Einſamkeit, die in dieſem Bilde vorwaltet, vergißt. In 
der Ezdorf ſchen Landſchaft iſt es ganz beſonders der 
ſchöne Wald, der treffliche Vorgrund und das Vieh, 
welches die Gegend belebt, der warme Ton, der über 
das Bild ausgegoſſen iſt, was uns ſo lebhaft anſpricht. 

Das erſte Bild iſt bereits in die Hand eines Kunſt⸗ 
freundes übergegangen, die Ezdorfſche Landſchaft hat 
der ſchleſiſche Kunſtverein angekauft. Unter 
dieſen vortrefflichen Gemälden müſſen wir die Land⸗ 
ſchaft unſers geehrten Landsmannes Felix Schiller 
— dermalen auch zu München — gedenken „große 
romantiſche Landſchaft mit vorüberziehenden 
Kreuzfahrern. Bereits bei der letzten Kunſtausſtel⸗ 
lung erfreute uns eine ſo zart und poetiſch empfundene 
Abendlandſchaft dieſes Künſtlers: und was damals ein 
allgemeines Gefallen hervorrief, erneuet ſich wieder in 
dem eben genannten Bilde, — es iſt das eben jene 
dichteriſche Auffaſſung und Anſchauung, welche der 
Landſchaft einen wahren Zauber verleiht, der herrliche 
Blick in die Ferne und in eine Gegend, in welche die 
Phantaſie ſich gern hinein verſenkt und wie ein war⸗ 
mes Gefühl dieſe Bilder und namentlich dieſes neue 
durchdrungen, ſo hat auch eine tüchtige Technik von die⸗ 
ſem geleitet, uns ein Landſchaftsgemäalde dargeſtellt, wel: 
ches den Kenner und den Freund der Kunſt gleich 
freundlich anſpricht. 


Unter den neuen Bildern, wollen wir, um nicht 
zu ausführlich zu werden, nur auf einige noch hindeu⸗ 
ten, ſo auf den vortrefflich dargeſtellten „Beduinen“ 
von Simonſen; „die Pferdeſtücke“ von Klein, 
dieſem ausgezeichneten Thiermaler, „die beiden Jagd⸗ 
ſtücke“ von Kirchmeier, unter denen beſonders der 
erlegte Hirſch in dieſem Genre ein Meiſter⸗ 
ſtück genannt werden kann; auf die kleinen arti⸗ 
gen Bilder von Alerts, die zu den freundlich⸗ 
ſten Kleinigkeiten in der Landſchaſts-Darſtellung ges 
rechnet werden können; auf die Abendlandſchaft 
von Seefiſch, die an eine der herrlichſten Gegenden 
der Schweiz, den Lem aner See, die Erinnerung weckt, 
auf die Stromlandſchaft im Elbcharakter von Leis 
bold, mit ſo großer Wahrheit wiedergegeben, und end⸗ 
lich auf die Landſchaften von J. Stock, unter denen 
einige ſehr ſchön ſind. Unter den neuern Portraitma⸗ 
lern, die ſich in unſerer Stadt befinden, empfiehlt ſich 
Hr. Wie land mit dem überaus ähnlichen Bildniß 
eines uns ſehr wohlbekannten Freundes. Die Portrait⸗ 
Malerei aber ringt ſich bei uns nach und nach aus 

ihren ſteifen Formen heraus, die Wünſche derer, welche 
ſich abbilden laſſen, neigen ſich denen der Künſtler im⸗ 
mer mehr entgegen, und geſtatten, daß die hiſtoriſche 
Auffaſſung die todte Aehnlichkeit bewältigen dürfe. Von 
den Portraitmalern, die in letzter Zeit den beſſern Weg 
verfolgten, haben wir Herrn Keil rühmlichſt erwähnt, 
gegenwärtig iſt das Bildniß eines Stabsoffiziers von ihm 
ausgeſtellt, indem ſich der Ruf des Künſtlrrs wieder wohl 
bewährt hat. Von E. Reſch ſahen wir vor Kurzem ein 
kleineres, derzeit ein größeres Portraitgemälde, welches ſich 
der hiſtoriſchen Auffaſſung hinneigend, zugleich die An⸗ 
forderungen an Bildniſſe vollkommen erfüllt; die letz⸗ 
tern ſind nun einmal in dieſem Genre als zu oberſt 
zu ſtellen, laſſen ſich aber gar wohl geiſtig mit den 
höhern Anforderungen vermählen, wie wir das an allen 
größern Meiſtern älterer und neuerer Zeit wohl beobach⸗ 
ten. Das Gemälde von Reſch „die lieblichen Kin⸗ 
der in einer Gartengegend“, gehört ganz offen⸗ 
bar zu den vorzüglichen Leiſtungen in der Bildnißma⸗ 
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lerei, und die Aufgabe, das Portrait vorwalten 
laſſen zu müſſen, hat er in möglichſter Treue er⸗ 
füllt und doch ein Bild gegeben, was ſich dem hiſtori⸗ 
ſchen anſchließt. Gewiß werden Kenner und Freunde 


der Kunſt dieſe Darftellung, fo wie Ref. freundlich be⸗ 


grüßt haben. 

Das Muſeum erwartet in nächſter Zeit noch eine 
Anzahl ſchöner Bilder, zumal aus München, was 
uns auch durch den ausgegebenen Katalog angedeu⸗ 
tet wird. 

Der Unternehmer des Muſeum iſt in einem andern 
Zeitblatt, der ſchleſ. priv. Zeitung, darüber ange⸗ 
griffen worden, daß er, entgegen dem Statut, ein hö⸗ 
heres Eintrittsgeld wegen Aufſtellung, namentlich des 
Bildes von Biefve, gefordert hat. Wir treten — 
weil die Kunſt vereine die Statuten garan⸗ 
tirt haben — jenem Angriff keinesweges entgegen, 
halten denſelben ſogar im Recht für begründet, 


wollen aber nicht unbemerkt laſſen, daß faſt alle aus⸗ 


ſtellenden Vereine, bei Anſchaffung ſehr bedeuten⸗ 
der Kunſtſachen, einen Weg aufſuchen mußten, um 
die Koſten zu decken, die auf gewöhnlichem Wege ſonſt 
die Kräfte überſteigen mußten. Die meiſten haben ſolche 
Kunſtſachen — abgeſondert von den andern — 
zur Anſicht gebracht, das hätte auch mit dem Bilde 
von Biefve geſchehen können, und ſo gut wie man 
vor einiger Zeit eine unheilige grauenhafte Mag⸗ 
dalene (deren Abglanz im Muſeum noch zu ſchauen) 
für einen hohen Eintritt ausſtellte, würden Kunſtfreunde 
das vorgenannte Bild auch wohl gegen ein kleines En⸗ 
tree betrachtet haben. Herr Karſch hat nur für die 
Mitglieder des Muſeum jenes Aufgeld zurückge⸗ 
nommen, zum Beweiſe daß er ein Opfer zu bringen 
immer bereit iſt, und das gereicht ihm zur Ehre. Wenn 
aber in jenem Zeitblatt darauf hingewieſen iſt, daß dem 
Unternehmer, aus dem Muſeum als ſolchen, und 
namentlich durch die Subſcriptonen ein bes 
deutender Vortheil erwachſe, ſo muß Ref., der 
ſich mit den Kunſtausſtellungen nur durch faſt 25 Jahre 
beſchäftigte, dieſer Meinung widerſprechen. Es iſt ein 
im Publkum verbreiteter Irrthum, daß die Kunſtaus⸗ 
ſtellungen, als ſolche — einen Gewinn bringen, das 
iſt unrichtig, dazu ſind ſie nicht da, auch 
nicht das Muſeum; ſie haben einen beſſern 
und höhern Zweck, und zu Beförderung die⸗ 
ſes Zweckes haben ſich die hieſigen Kunſtver⸗ 
eine verbunden, als ſie das Muſeum garan⸗ 
tirtenz es liegt auch der Beweis vor, daß ſie Wort 
gehalten, und daß nach und nach und in ſtetem Fort⸗ 
ſchritt das Muſeum immer mehr vorzüglichere Kunſt⸗ 
ſachen zur Anſchauung gebracht hat, worüber Ref. ſich 
vorbehält dem Publikum in nächſter Zeit einen Bericht 
zu erſtatten. Ref. glaubt hierauf um ſo mehr die Freunde 
der Kunſt aufmerkſam machen zu dürfen, als nur die 
fortdauernde Gunſt derſelben und die freund⸗ 
lichſte Theilnahme, jede Mißgunſt abhal⸗ 
ten und die Entwickelung einer Anſtalt för⸗ 
dern können und werden, die dazu beſtimmt ift, 
immer mehr einen regen Kunſtſinn zu erwek⸗ 
ken und zu verbreiten, und deſſen Einfluß 
auch in allen gewerblichen Beſtrebungen ſicht⸗ 
lich werden zu laſſen. — e — 
Antonio Bazzini. 

Das Publikum fängt ſeit einiger Zeit an, einigen 
Ueberdruß an Virtuoſen merken zu laſſen, und gönnt 
ſeitdem Paganini, Lipinsky und Ernſt, Liszt 
und Thalberg pomphaft durch unſere Mauern gezo⸗ 
gen ſind, auch den ſonſt bedeutendſten Talenten kaum 
einige Aufmerkſamkeit. — Dies wohl fühlend, iſt Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen auch jederzeit bemüht, auswärtige An⸗ 
fragen von Virtuoſen wegen eines beabſichtigten Be⸗ 
ſuches jederzeit ablehnend zu beantworten, wenn nicht 
ein ganz beſonderes durch auswärts errungenen großen 
Ruf bekannt gewordenes Talent zu einem ausnahms⸗ 
weiſen Verſuche berechtiget. Am beſchwerlichſten iſt der 
Andrang zur Zeit des Wollmarktes nach Breslau hin, 
und es koſtet ungeheure Mühe, den Auswärtigen zu 
überzeugen, daß die Wollmarktszeit die allerungünſtigſte 
für Concerte zu Breslau iſt. Deshalb erſuche ich den 
Herrn Setzer, zur Warnung für alle auswärtigen Vir⸗ 
tuoſen nochmals nachſtehende Verſicherung und zwar 
mit großen ſaftigen Lettern zu ſetzen: daß noch kein 
Beiſpiel von dem günftigen Erfolge eines Con⸗ 
certes während der Wollmarktszeit zu Breslau 
vorhanden iſt, und daß die namhafteſten Vir⸗ 
tuoſen, ungeachtet mitgebrachter Empfehlungen an die 
erſten Häuſer der Stadt, in dieſer Zeit immer nur vor 
leeren Bänken concertirt haben. — Leider hat den 
jungen Ruſſo ein ähnliches Geſchick betroffen, was um 
ſo mehr zu bedauern iſt, als der ſehr talentvolle und 
beſcheidene junge Künſtler zu gelegener Zeit ſicher große 
Anſprache gefunden haben würde. — Der Wollmarkt 
iſt vorüber, und dieſes Hinderniß tritt mindeſtens einem 
andern jungen Künſtler, deſſen Namen dieſer Artikel an 
der Stirne trägt, nicht mehr entgegen. — Er beab⸗ 
ſichtigt nicht etwa ein Concert zu geben, ſondern wo 


möglich ein Auftreten im Theater bewerkſtelli⸗ 


gen zu können, und wir entnehmen zu ſeiner Ein⸗ 


führung in Breslau unter mehreren uns vorliegenden, 
ſich in gleicher Weiſe über den Virtuoſen äußernden, 
Artikeln von Wien, Berlin, Leipzig und anderen Orten 
nachſtehenden Auszug dem Berichte eines anerkannt tüͤch⸗ 
tigen und zuverläſſigen Künſtlers und Kritikers, des 
Herausgebers der neuen Zeitſchrift für Muſik. Robert 
Schumann, in Leipzig, äußert ſich folgendermaßen: 
Es hat mir ſeit Jahren kein Virtuoſe ſo innige 
Freude gemacht, mich ſo wohl und glücklich geſtimmt, 
als A. Bazzini. — Er kam faſt ohne Namen hier⸗ 
her, trat anſpruchslos auf; im Geräuſch der Meſſe iſt 
es ohnedies ſchwerer ſich bekannt zu machen; man er⸗ 
wartete dann einen Salon⸗Spieler, wie man ſie ſchon 
zu Dutzenden hier gehört. Er iſt gewiß bei weitem mehr, 
und nähme man ihm ſeine linke Hand (zum Anfaſſen 
der Violine), er würde mit der andern noch ſchreiben kön⸗ 
nen und ſich unter den bekannten italieniſchen Compo⸗ 
ſitions⸗Talenten noch ganz gut ausnehmen. Er hat 
offenbar produktives Talent. Sein „Concert“ bewies es 
am deutlichſten; der natürliche Guß des Ganzen, die 
meiſt diserete Inſtrumentarion, der wirklich bezaubernde 
Schmelz und Wohlklang in einigen Stellen — von 
allem dieſen haben ja die meiſten Virtuoſen keine Ah⸗ 
nung. — Italiener iſt er durch und durch, aber im 
beſten Sinne; als käme er aus dem Lande des Ge⸗ 
ſanges, nicht einem Lande, das da oder dort liegt, aus 
jenem unbekannten, ewig heitern, ſo war mir manchmal 
bei ſeiner Muſik. — 

Als Spieler nun rangirt er gewiß zu den 
größten der Gegenwartz an eminenter Fertigkeit, 
an Anmuth und Fülle des Tones und vor allem an 
Reinheit und Ausdauer, wüßt' ich keinen, dem er es 
nicht gleich thäte; an eigenthümlicher Friſche, Jugend⸗ 
lichkeit und Geſundheit des Vortrags überragt er wohl 
die Meiſten und vergegenwärtige ich mir mancher, na⸗ 
mentlich belgiſcher Virtuoſen herz⸗ und ſeelenloſes bla⸗ 
ſirtes Weſen, fo kommt er mir wie ein Jüngling un⸗ 
ter Greiſen vor, dem, trotz daß er ſchon auf ſolcher 
glänzenden Höhe, eine noch glänzendere Zukunft bevor⸗ 
(2 t. — 

Möge denn die Welt dem jungen liebenswürdigen 
großen Künſtler die Theilnahme zuwenden, mit der ſie 
gegen weniger Würdige oft verſchwenderiſch genug war. 
Es zeichnet ihn auch noch eine Eigenſchaft aus, die der 
Beſcheidenheit; da iſt nichts, was ſpannen und uns in 
Verwunderung ſetzen will. Weltmüde, blaſſe Virtuoſen⸗ 
Geſtalten haben wir nun ſchon genug gehabt; erfreut 
euch nun auch einmal an einem kräftigen Jünglings⸗ 
Geſicht, dem Heiterkeit und Lebensluſt aus den Augen 
blickt, wie ſie nur ein in ſich wahrhaft glückliches Ge⸗ 
müth zurückzuſpiegeln vermag. — 

Möchte dieſer, von mir aufrichtig getheilte Wunſch 
ſich auch hierorts in dem Maaße erfüllen, als die oben 
näher bezeichneten trefflichen Eigenſchaften des Künſt⸗ 
lers überall bei ſeinem Auftreten Beſtätigung gefunden 
haben. Moſewius. 


Breslau, 11. Juni. (Perſonal⸗Veränderungen im Be⸗ 
zirk des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau.) Befördert wur⸗ 
den: Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Goldbach zum etats⸗ 
mäßigen Aſſeſſor bei dem hieſigen Oberlandesgericht; die 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren Fürſt und Kuniſch zu etats⸗ 
mäßinen Aſſeſſoren, erſterer bei dem Stadtgericht zu Bres⸗ 
lau, letzterer bei dem Land- und Stadtgericht zu Kreuzburg; 
der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor, Stadtrichter von Scheib⸗ 
ner zu Bernſtadt, zum Fürſtenthumsgerichts⸗Aſſeſſor bei bei⸗ 
den Abtheilungen des Fürſtenthumsgerichts zu Oels; der 
Oberlandesgerichts-⸗Aſſeſſor Tülff zum Stadtrichter bei dem 
Herzoglich⸗Braunſchweig⸗Oelsſchen Stadtgericht zu Bernſtadt; 
der Oberlandesgerichts-⸗Aſſeſſor Burkert zum Juſtiz⸗Comiſſa⸗ 
rius bei den Gerichten des Schweidnitzer Kreiſes mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Zobten; die Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarien Uhlmann, Höfgen und von Vogten zu 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren, erſterer bei dem Oberlandes⸗ 
gericht zu Glogau, letztere beide hierſelbſt; die Rechts⸗Candi⸗ 
daten Palus zkiewiez, Graf von der Goltz, von Fie⸗ 
big, von Roſenberg⸗Lipinsky und Seeliger zu Ober⸗ 
landesgerichts-Auskultaroren. — Abgegangen iſt: Der 
Oberlandesgerichts⸗Auskultator von König auf eigenes An⸗ 
ſuchen, mit Vorbehalt des Wiedereintritts. 


Der erledigt geweſene Wegebaumeiſterpoſten zu Glatz iſt 
dem Königl. Wegebaumeiſter Bergmann verliehen, und von 
demſelben bereits übernommen worden. j 


(Bermädtniffe) Die unverehelicht verſtorbene Augufie 
Koch hieſelbſt, hat der kathol, Pfarrkirche zu Glatz zu einer 
Meß⸗Fundation 50 Rthl., und zur Vertheilung an die dorti⸗ 
gen katholiſchen Schulkinder 25 Kthl., legirt. — Die hier⸗ 
ſelbſt verſtorbene Maria Eliſabeth verw. Branntwein⸗ 
brenner Anſorge, geb. Bartſch, hat der Breslauer Haupt 
Armen⸗Kaſſe ein Legat von 5 Rthl. ausgeſetzt. 


Mit einer Beilage. 


Perſonal⸗ Veränderungen im Bereich der Kö⸗ 
nig l. Intendantur des VI. Armee⸗Corps.) Der 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Rehnert zu Schweidnitz 
iſt zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor in Poſen be⸗ 
fördert worden; der bisherige Vorſtand der Garniſon⸗ 
Verwaltung zu Brieg, Kaſernen⸗Inſpektor Lange, wurde 
zum Kaſernen⸗Inſpektor erſter Klaſſe ernannt; die Lazareth⸗ 
Inſpektoren Irmler zu Neiſſe, Schulz zu Breslau, Weis⸗ 
kopf zu Breslau, Große zu Schweidnitz und Wilking zu 
Glatz ſind zu Lazareth⸗Inſpektoren erſter Klaſſe, und der Re⸗ 
vier⸗Aufſeher Hermann zu Neiſſe zum Lazareth⸗Unter⸗In⸗ 
ſpektor ernannt worden. 


(Ratibor) Am 18, Mai wurde ein Dienſtknecht aus 
Babitz auf dem Felde vom Blitz erſchlagen. — Am 30, Mai 
ertrank ein Häusler zu Annaberg, Herrſchaft Oderberg bei 
Olzau während der Ueberfahrt durch Unvorſichtigkeit bei dem 
Rudern. — Am 22. Mai ſchlug der Blitz ohne zu zünden in 
eine Scheue zu Vorwerk Ernſthoff, Herrſchaft Oderſch, zer⸗ 
trümmerte das Gebälk und einen Theil der Seitenwand. — 
(Koſel.) Am 25. Mai brannte die herrſchaftliche Schäfer: 
Wohnung zu Wiegſchütz ab. — (Rybnick.) Am 25. Mai 
brannte in Nieder⸗Rydultau ein Bauergehöft ab. Am 31. 
Mai ertrank ein Einlieger aus Pſchow beim Baden, Am 20. 
ſchlug der Blitz ohne zu zünden in die Mühle zu Stonitz. 
Am 11. Mai brannte zu Dyhrengrund der Fabrikations⸗ 
Schuppen eines Seifenſieders, zu Loslau gehörig, ab. — 
e Am 14. Mai brannten 3 Häuslerſtellen zu 
Deutſch⸗Neukirch ab. Am 18. Mai wurden auf dem Felde bei 
Katſcher 2 vor einem mit Gyps beladenen Wagen geſpannte 
Pferde vom Blitze erſchlagen. Am 30. Mai ertrank die 9 
Jahr alte Tochter eines Einliegers zu Posnitz. 


Mannigfaltiges. 


— Ein Amerikaner, Namens Colt, hat eine Bat⸗ 
terie erfunden, welche ihre Schüſſe unter dem 
Waſſer gegen die Schiffe richtet, und namentlich zur 
Vertheidigung des Eingangs der Häfen von weſentlichen 
Dienſten wäre. Nach dem „Newark Daily Advertiſer“ 
fand eine Probe damit zu Waſhington im Beiſein des 
Präſidenten ftatt und gelang vollkommen. 2 


— Mit Byron's Statue von Thorwaldſen, welche 
ſo lange in dem Gewölbe der Zollbehörde zu London 
gelegen hatte, iſt es eigenthümlich gegangen. Als der 
Teſtaments⸗Executor die Kiſte mit der Figur reclamirte, 
ergab es ſich plötzlich, daß ſie verſchwunden war. 
Nur einige Fragmente der Kiſte fanden ſich vor. Der 
Executor will, wie es heißt, eine Schadensklage auf 
30,000 Pfd. St. anſtellen; das Zolldepartement wen⸗ 
det nämlich ein, daß es für die bei ihm niedergelegten 
Gegenſtände keine Sorge zu tragen und für deren Ver⸗ 
luſt oder Beſchädigung nicht einzuſtehen brauche. 

— Eyon, 3. Juni.) Geſtern Nacht ward un⸗ 
ſere Bevölkerung durch Nothgeſchrei erſchreckt: eine 
furchtbare Feuersbrunſt war fo. eben in den Brotteaux 
ausgebrochen; man erinnert ſich nicht, hier eine ſolche 
geſehen zu haben; ſie hat beinahe zwei Tage fort⸗ 
gedauert und es ſind fünfundzwanzig Häuſer gänz⸗ 
lich von den Flammen verzehrt worden; die Hitze war 
derartig, daß die benachbarten Häuſer ſich wie von ſelbſt 
entzündeten. Unter den Unfällen, die ſtattgefunden und 
die zu unſerer Kenntniß gelangt ſind, ſpricht man von 
einem Marechal des Logis, der zu Kohlen verbrannt, 
von einem Spritzenmann, dem der Kopf abgeſchlagen 
worden iſt, ſo daß nur noch der Rumpf zu finden war, 
und von mehreren andern Perſonen, die Verwundungen 
erhalten haben. 150 Familien befinden ſich ohne Ob⸗ 
115 Dies iſt ein Schauplatz des Jammers und des 

lends. N . 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Leumund. 


Handels ⸗Bericht. 


Hamburg, 7. Juni. Wie es nun den Anſchein ge⸗ 
winnt, hat England für ſeinen Getreide⸗Bedarf bis zur Ernte 
hinreichenden Vorrath, welche Meinung beſonders in London 
dadurch befeſtiget wird, daß die Importeure die eingetroffe⸗ 
nen Ladungen ſofort klariren und zum Verkauf bringen. Eine 
Steigerung der Getreide⸗Preiſe würde nur durch nachthei⸗ 
lig auf die Saat einwirkende Witterung hervorgebracht wer⸗ 
den können. Hier war das Wetter fortwährend trocken, 
ſcheint ſich aber heut ändern zu wollen. 5 

Das Wenige, was von Weizen in den letzten Tagen be⸗ 
geben wurde, war für die Conſumtion; für Partien hätte 
man nur zu weſentlich niedrigerem Werthe Nehmer finden 
können, da die Frage für den Export ganz aufgehört hat, 
Man bezahlte für rothen Mecklenb. 114 — 117 Pfd. 60 bis 
63 Rtlr. Ct., Saal 127 Pfd. 100 Rthlr., 129 Pfd. 103%, 
Rtlr., Märkſ. 127 Pfd. 100%, Rtlr., weiß Saal 123— 124 
Pfd. 100 Rtlr. Ct. Ab Dänemark wurden für rothen 128 
Pfd. 75—76 Rtlr., ab Pommern 128—129 Pfd. 80 bis 81 
Rtlr. Bko. geboten. f Be 

Die Anfuhr von Roggen bleibt ſtark, das Meifte wird 
davon zu Lager genommen, blos von ſchönem Oberl. 121 
fd. wurde einiges a 64 — 68 Rtlr. Et. für den Platz⸗Be⸗ 
darf genommen. Ab Dänemark bedang 122 — 124 Pfd. 43 
bis 44 Rtlr. Bko. ! 

Gerſte gefragt. In Ermangelung von Loko⸗Waare 
kaufte man Saal 104 Pfd. ſchwimmend mit 63 RNthlr, Ct. 
Die Forderungen für auswärtige Partien find höher, 

Hafer unverändert. : 

Kleeſat, rothe, zu gedrückten Preiſen einzeln gefragt. 


1191 — 


Rüböl, flauer, Ioeo 21% Mk. pro Oktbr. 22%, Mk. 

In Rapfaat kam während der letzten Tage kein Geſchäft 
zu Stande; 122—132 Rtlr. Bk. würde loco zu bedingen ge⸗ 
weſen ſein, doch waren die Forderungen höher. 

Zink flau. a 13% Mk. pro 100 Pfd. anzunehmen. 

Die letzten Londoner Berichte vom Zten d. notiren die 
Preiſe von Weizen unverändert, dagegen Gerſte, Hafer und 
Erbſen 1 Sh. höher. 5 25 
Sn Amſterdam ſtieg Rapsfaat neuerdings 1 Lol u, Rüböl 


4 Fl. 

Auf dem Kaffee⸗Markt iſt es ſtill, außer einer Ladung 
von circa 4000 Sack g. o. Rio, die durchſchnittlich A 3 
Sh. begeben wurde, finden wir keine Umſätze erwähnens⸗ 
werth; g. o. Domingo holt 3% — ¼, dagegen geringe bei 
ſtärkerem Vorrath mit 3 — g Sh. zu haben find, Die 
Preiſe der anderen Sorten halten ſich auf früherer No⸗ 
tirung. 

Raffinaden bei anhaltender Frage / D. höher; g. ord. 
gilt 61½— 65% D. 

Mit Gewürzen iſt es ruhiger, jedoch bleibt gutes Pi⸗ 
ment à 3½ S. gefragt und g. m. Cassia lignea feſt auf 
7%—856 S. gehalten. 

Wegen zu hohen Forderungen wurde von Reis nur un⸗ 
bedeutend umgeſetzt, geringer Carol, erlangte 11 / Mk., 
mittl. 11%, beſter 13 Mk. i 
Von Guaqu. Cacao wurden heut 900 Sack a 3 S. 
begeben. 


1 


(Berliner Börſen⸗Bericht der Voß. 3.) Den 8. 


Juni., Nach den betrübenden Ereigniſſen der letzten Woche, 
werden die geehrten Leſer unſerem heutigen Referate mit 
einer gewiſſen Spannung entgegengeſehen haben; nicht ſo⸗ 
wohl im Betreff der Cours: Mittheilungen, denn dieſe haben 
ſie ſich wohl täglich ſelbſt, mit ängſtlicher Haſt zu verſchaffen 
gewußt, als vielmehr, um aus demſelben zu entnehmen: in 
wiefern die allgemeine Beſtürzung, welche ſich in dieſem 
Augenblick faſt aller Eiſenbahn⸗Aktien⸗Beſitzer bemächtigt hat 
und wahrhaft contagiös geworden, gerechtfertigt iſt, und wie⸗ 
fern ein triftiger Grund vorliegt, ſich der Aktien und Quit⸗ 
tungsbogen nun um jeden Preis, ſelbſt mit Verluſt von 10 
und mehreren Prozenten zu entledigen! — 


Bei der beklagenswerthen Cataſtrophe der letzten Tage, 
wie wir ſie früher, ſelbſt bei den wichtigſten politiſchen Er⸗ 
eigniſſen, dem Tode des Kaiſers Alexander, der Juli⸗Revolu⸗ 
tion 2c., nie erlebt haben, find wir wahrlich in nicht geringer 
Verlegenheit, wie wir mit der nöthigen Ruhe und Klarheit 
dem einſichtsvollen Publikum mit Einem Male alle die 
Gründe vorlegen wollen, die in ſo großer Anzahl vor⸗ 
handen und vollkommen geeignet ſind, ihm die angeborne 
ruhige Beſonnenheit wieder zu geben, und den Sturm zu 
beſchwören, der mit ſolcher Wuth hereingebrochen, daß ihn 
wohl Niemand ahnen konnte. 

Als wir unſeren vorwöchentlichen Bericht niederſchrieben 
und den günſtigen Erfolg der Mai⸗Abrechnung meldeten, war 
uns ſowohl als faſt allen übrigen Börſenbeſuchern der In⸗ 
halt des Allerhöchſten Geſetzes vom 24ſten Mai c. über den 
Verkehr mit Eiſenbahn⸗Aktien vollſtändig bekannt, und Nie⸗ 
mand konnte demſelben eine andere Deutung geben, als die 
das Geſetz im Eingange ſelbſt ausſpricht, nämlich: „zur Be⸗ 
ſeitigung der Mißbräuche, zu welchen die Eröffnung von Ak⸗ 
tienzeichnungen für Eiſenbahn⸗unternehmungen und der Ver: 
kehr mit den dafür ausgegebenen Aktienpromeſſen und ähn⸗ 
lichen Papieren Anlaß gegeben hat.“ 

Niemand konnte hierbei die landesväterlichen Abſichten 
verkennen, und die Stimmung, welche ſich für alle bereits 
beſtehende oder doch conceſſionirte inländiſche Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen kund gab, war eine höchſt günſtige zu nennen. 
Wenn der $ 2 dieſer Verordnung, den vereideten Mällern 
und Agenten die Vermittlung von Zeitgeſchäften in Quit⸗ 
tungsbogen unterſagt, aus derartigen Verſchlüſſen auch über⸗ 
haupt kein Rechtsanſpruch ferner zu begründen ſein ſollte, ſo 
iſt das noch kein triftiger Grund, den Aktien ſowohl als 
den Quittungsbogen einen geringern Werth bei⸗ 
zulegen. Wir ſind im Gegentheil der feſten Anſicht, daß 
wenn der jetzige böſe Schwindelgeiſt erſt beſchwichtigt 
ift, (denn nur ſo können wir die in dieſem Augenblick graf: 
ſirende Wuth, alle induſtriellen Papiere zu entwerthen, be⸗ 
zeichnen) eine wahrſcheinlich noch größere Steigerung eintre⸗ 
ten wird, als wir bis jetzt gehabt. Alle bisherigen Er⸗ 
fahrungen ſprechen dafür, und dem ruhigen und beſonnenen 
Privatmonne kann nichts Beſſeres gerathen werden, als nicht 
allein ſeine Aktien und Quittungsbogen ohne Furcht vor 
Verluſten zu behalten, ſondern den gegenwärtigen Augen⸗ 
blick zu benutzen, um zu den jetzigen niedrigen Courſen, ſo 
viel ſeine disponiblen Mittel ihm erlauben, noch zuzukau⸗ 
fen. Iſt die momentane Kriſis einmal vorüber, ſo dürfte 
es ihm ſchwerlich gelingen, ſo wohlfeilen Kaufes wider an⸗ 
zukommen. — Den erſten Impuls zu den jetzigen beiſpiel⸗ 
loſen Wirren haben wir, nach unſerem Erachten, in Folgen⸗ 
dem zu fuchen: N 
1) In der theilweiſe unrichtigen Auffaſſung und falſchen 

Deutung des vorerwähnten Geſetzes, wodurch mancher 

ſich beeilte, ſeine Aktien und Quittungsbogen, ſo gut es 

nur gehen wollte, zu verſilbern. 


2) In dem abſichtlich verbreiteten, ganz grundloſen 
Gerüchte, daß von allen Quittungsbogen, mit einem 
Male jetzt bis 40 pCt., eingezahlt werden ſollen, fo wie 

3) in dem gefliſſentlichen, durch einige Böswillige veranlaß⸗ 
ten, Ausbieten von Aktien und Quittungsbogen noch 
unter dem ſchon ohnehin ſehr gedrückten Tages⸗Courſe. 

Dieſe Leute gehören entweder zu denjenigen, welche bisher 
durch Blancoverkäufe in bedeutende Verluſte gekommen, oder 
es ſind Solche, welche, bei den allgemeinen Wirren, ſich 
ihrer eingegangenen Verpflichtungen gern überheben möchten, 


und daher jetzt Alles aufbieten, die eingetretene Beſtürzung 


noch zu vergrößern, um dadurch anſcheinend einen Vorwand 
zu haben, wie ſie angeblich außer Stande ſeien, als ehrliche 
Männer ihre Engagements zu erfüllen! 2 

Das ſcheinen uns die Haupturſachen der jetzigen Kata⸗ 
ſtrophe zu ſein. Setzen wir uns dieſe aber mit ruhiger, 
kalter Ueberlegung auseinander, fo können wir dadurch nur 
ermuthigt und, wie gejagt, veranlaßt werden, alle baaren 


Beilage zu ME 135 der Breslauer Zeitunn. 


Mittwoch den 12. Juni 1844. 


Mittel aufzubieten, um aus dieſer Epoche, die ſchwerlich je 
wiederkehren dürfte, noch pecuniären Vortheil zu ziehen. 
Was übrigens die ausländiſchen Eiſenbahn⸗Aktien bes 
trifft, ſo iſt es zwar mit Dank anzuerkennen, daß durch die 
erwähnte Allerhöchſte Verordnung, der allzugroßen Ausbrei⸗ 
tung derſelben, auf Koſten derartiger vaterländiſcher Unter: 
nehmungen, einigermaßen Schranken geſetzt ſind; aber dar⸗ 
um werden Eiſenbahneu, wenn auch auf fremden Gebiet 
laufend, an ihrer Rentabilität nichts einbüßen. Wir 
ſehen dies Beiſpielsweiſe an der Nürnberg⸗Fürther, der 
uh der Kaiſer Ferdinands⸗ und der Wien⸗Gloggnitzer⸗ 
ahn. 5 
In dem unterm 24. Juni 1840 publicirten Geſetze im 
Betreff des Verkehrs mit ausländiſchen Staatspa⸗ 
pieren findet ſich manches Analoge mit dem gegenwärtigen; 
obgleich es nicht in Abrede zu ſtellen, daß noch ein himmel⸗ 
weiter Unterſchied iſt, zwiſchen Schuldverſchreibungen über 
Summen, die an fremde Staaten, zu politiſchen Zwecken 
vorgeſchoſſen und zwiſchen Aktien die über Betheiligungen 
bei auswärtigen mehr oder weniger, aber mit dem Inlande 
in Berührung ſtehenden induſtriellen unternehmungen aus⸗ 
gegeben werden. — Wir wollen vergleichsweiſe den damali⸗ 
gen Stand einiger fremden Fonds mit dem heutigen zu⸗ 
ſammenſtellen, wobei wir blos noch die eigentlich überflüſſige 
Bemerkung machen, daß eine neue Anleihe, der alten 
hinzugefügt, den Cours der Letztern nicht heben kann, wäh⸗ 
rend ein neuer Bahn⸗Anſchluß, dem bereits beſtehenden 
Trakte eine vergrößerte Ergiebigkeit darbietet. 


Am 30. Juni 1840. Am 8. Juni 1844. 


Oeſterr. 5proc. Metall. 110 ½ 117 pCt. 
Dergl. 500 Fl. Oblig. 149 159 =: 
Ruſſ. Engl. Anleihe 113%, 117 
Poln. 300 Fl. Oblig. 70½ 95 Thlr. 
Dergl. 500 Fl. Oblig. 78 ½ 95% : 


ee 

Holländ. 2½ proc. Integr. 51 59 ½ pCt. 
(Mit 1845 hören die Prämienziehungen über 200 Fl. auf.) 

Während dieſer 4 Jahre iſt uns nicht Ein Fall bekannt 
geworden, daß Jemand unter der Vorausſetzung der Nichtig⸗ 
keit der Klage ſeine eingegangenen Engagements in dieſen 
Effekten unerfüllt gelaſſen. Ä | 

Den weiteren Schluß mögen ſich unſere geehrten Leſer 
hieraus ſelbſt ziehen; dabei aber nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren: daß das Intereſſe für Eiſenbahn-unterneh⸗ 
mungen, aller Demonſtrationen und Verunglim⸗ 
pfungen ungeachtet, ein zeitgemäßes, ein volks⸗ 
thümliches geworden, das zwar in ſeinem geraden 
Gange durch überſpannte Speculationen, unvorhergeſehene 
Ereigniſſe und böswillige und engherzige Gegner momentan 
gehemmt, aber nicht unterdrückt werden kann. 


Der Landesvater und ſeine Königliche Bürg⸗ 
ſchaft! braucht es einer ſtärkeren, einer ſicherern Ge⸗ 
währ für das Gedeihen und Emporblühen dieſes Induſtrie⸗ 
Zweiges? : a 

Ueber den Stand der Aktien in der nun abgelaufenen 
Woche, die unſtreitig die traurigſte iſt, welche die Börſe je 
erlebt, haben wir nur zu melden, daß vom Dienſtage an 
bis um die Mitte der heutigen Börſe, die Courſe im fort⸗ 
währenden Weichen blieben, ohne daß irgend Geſchäfte von 
Belang gemacht wurden. Gegen Ende der Börſe gab ſich 
aber heute mit einem Male eine weit günſtigere Stimmung 
kund. Einige kluge Spekulanten hielten, mit Recht, den 
jetzigen Augenblick für geeignet, zu den gedrückten Courſen 
Einkäufe zu machen, und ſo ſind manche Aktien⸗Gattungen 
im Laufe einer halben Stunde um reſp. 2 u. 5 pet. ger 
ſtiegen, und wir haben allen Grund zu hoffen, daß der 
ſchwierigſte Moment vorüber iſt, und dem Geſchäfte eine 
heilſamere und beſſere, aber auch eine ruhigere, ſolidere und 
Vertrauen erweckende Zukunft bevorftehe, \ 

Den 9. Juni. Auch heute war die Stimmung im All⸗ 
gemeinen für alle Eiſenbahn⸗Effekten ſehr günſtig und in 
Folge bedeutender Ankäufe in Quittungsbogen erfuhren dieſe 
eine abermalige Steigerung, von 2 bis reſp. 4 pet. gegen 
die geſtrigen Schlußnotirungen. Die Umſätze waren ziemlich 
belangreich. 7 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 11. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien fand auch 
heute ein ſehr beſchränkter Uumſatz ſtatt. 
Oberſchl. 4 /, p. C. 121 Br. Prior. 103%, Gd. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 116 Br. 115 bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 % p. C. 120 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 110 bez. 109 Gld. 
Niederſchl.⸗Märk, Zuſicherungsſch. p. C. abgeſt. 113—113 
{ bez. u. Gl, 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 114 —112½ bez. 


Berliuer Courſe vom 10. Juni. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 
Berlin⸗Hamburger 118 ½ Gld. 


Oſtrheiniſche 113 bez. u. Gld. 5 
Oberſchleſiſche Lit. A. 123 bez. u. Gld. 

dito Lit. B. 118 Oh. ö 
Cracauer 110 Gid. 
Breslau⸗Freiburger 125 Gld. 
Niederſchleſiſch⸗ Märk. 117 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 117 bez. u, Gib, 


——— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. f 


Thenter:Nepertoire. 


Mittwoch: „Der Poſtillon von Lon⸗ 


jumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. 
poldine Tuczek, Hof⸗Opernſängerin vom 
königl. Hoftheater zu Berlin, als dritte 
Gaſtrolle. . 
Donnerſtag: „Die Fräulein von St. 
Ehr.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem 


Franzöſiſchen des Alexander Dumas von 


. Börnſtein. . 3 
Verlobungs⸗Anzeige 
( VVerſpätet.) 

Die am 30ſten v. M. vollzogene Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Henriette mit dem 
Herrn H. Fernbach aus Nicolai, beehren 
wir uns, Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Katſcher, den 10. Juni 1844. 

\ J. Wiener und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Mathilde mit dem Kaufmann Hrn. 
S. Huldſchinsky, beehren wir uns Ber: 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 11. Juni 1844. 
Elias Hein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Hein. 
S. Huldſchinsky. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Juni 1844. 

Louis von der Marwitz, 
Lieutenant im 1. Küraſſier⸗Regiment. 
Marie von der Marwitz, 

geb. Liebe. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh 4 uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem Kna⸗ 
ben, zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Juni 1844. 
L. Haberſtrohm. 


Todes: Anzeige. 


Den 7. Juni früh 6%, Uhr verſchied nach. — 


roßen Leiden der Ober⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor und 

tabtrichter in Löwen, Franz Michel. Dies 
zeigen tief betrübt an: 

288 Die Hinterbliebenen. 

Neiſſe und Breslau, den 11. Juni 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

„Heute Nachmittag um 7 Uhr entſchlief un: 
ſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Groß: 
Mutter, die verwittwete Ritterguts⸗Beſitzerin 
Ullbricht, geb. Wengler, nach jahrelan⸗ 
gen Leiden, in einem Alter von 63 Jahren. 
Dies zur ſtillen Theilnahme entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden. ö 

Rauſſe, den 9. Juni 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Pädagogiſche Section. 

Freitag den 14. Juni Nachmittags 6 Uhr. 
Hr. Lehrer Heinzelmann aus Nordhauſen: 
„der Unterricht in den Farben, als 
Stoff zu den erſten Denkübungen.“ 


cCireus . 

Heute, Mittwoch den 12. Juni, Abends 
7 Uhr; Große Vorſtellung der höhern Reit⸗ 
kunſt, Voltige und Gymnaſtik, deren Inhalt 
die Tageszettel und Programme näher beſagen. 
N Einem verehrungswürdigen Publikum 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß die Geſell⸗ 
ſchaft in einigen Tagen von hier abreiſet, und 
am Sonnabend den 15. Juni zum Beſchluß 
eine große Vorſtellung zum Benefiz für Ma⸗ 
dame Lejars ftattfinden wird. 


Kroll's Winter⸗ und 
Sommer⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 12. Juni: Groſtes 
Konzert für geehrte Abonnenten. Drei der 
neueſten Piecen werden von 5 Uhr ab vorge⸗ 
tragen. Nicht-Abonnenten 5 Sgr. Entree. 

8 A. Kutzner. 


Aufforderung. 

Es werden alle diejenigen, welche Bücher, 
Geld oder andere Sachen von dem verſtorbe⸗ 
nen Curatus bei St. Dorothea, Licent. Bert⸗ 

old Lange, entlehnt haben, recht ſehr er⸗ 
act, das Entlehnte recht bald beim Unter⸗ 
zeichneten abzuliefern, ſowie nicht minder die⸗ 
jenigen, welche noch Anforderungen an den 
genannten Verſtorbenen haben, gebeten wer⸗ 
den, ihre Forderungen bei demſelben Unter⸗ 
zeichneten zu liquidiren. 

Breslau, den 24. Mai 1844. 

; Peſchke, 
Curatus a. d. Kloſterk, ad St. Anto- 

nium, als Teſtaments⸗Executor. 


Aufforderung. 5 
Eine achtungswerthe Familie auf dem Lande 
yolinfcht möglichſt bald einen evangeliſchen Se⸗ 
minariſten als Lehrer ihrer jüngeren Kinder 
in den Elementar Wiſſenſchaften und in der 
Muſik zu gewinnen. Es werden demſelben, 
ofern er befriedigende Zeugniſſe über ſeinen 
religibs⸗ſittlichen Charakter und Kenntniſſe bei⸗ 
de vermag, günſtige Bedingungen für 
ſeine Stellung angeboten werden. Bewerber 
a ſich an Paſtor Wachler in Glatz zu 
wenden, 5 


Madelaine, Die, Leo⸗ 


„„ 5 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
ung 


& e kann t ma g. E 
Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der Erdarbei⸗ 
ten, ſo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe auf zwei Strecken: 


1. auf der 1670 Ruthen langen Strecke zwiſchen Baudach und Gablenz durch das 


Gaſſener Thal, ’ 
2. auf der 1580 Ruthen langen Strecke von Steinsdorf bis Hainau, . 
im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. Die Pläne, Berechnungen, Entre⸗ 
priſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare zu dieſen Bauausführungen find in den tech⸗ 
niſchen Bureaus 5 5 7 
ad 1. zu Sommerfeld, (beim Abtheilungs⸗Ingenieur Engeh, 
ad 2, zu Bunzlau, (beim Abtheilungs⸗Ingenieur Burgas) . 
während der Geſchäftsſtunden einzuſehen, woſelbſt gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften 
der Bedingungen, der Nachweiſung der auszuführenden Arbeiten und des Submiſſions⸗For⸗ 
mulars in Empfang genommen werden können. ; 
Kup 1 für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 
ufſchrift: f 
ad 1. des fünften Looſes der II. Abtheilung, 
ad 2. des zweiten Looſes der IV. Abtheilung 
vor dem 28. Juni d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße No, 61) eingereicht werden. 
Später eingehende Submiſſionen können nicht berückſichtigt werden. 8 
Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 28. Juni c. an ihre Offerten gebunden, 
Berlin, den 31. Mai 1844. 5 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Kreuzburg⸗Roſenberger landw. Vereins⸗Verſammlung. 
Zu derſelben werden die verehrlichen Mitglieder den 27. Juni Vormittags 9 Uhr nad) 

Kreuzburg in den gewöhnlichen Verſammmlungs⸗Ort ergebenſt mit dem Erſuchen eingeladen, 

recht zahlreich zu erſcheinen, da mehrere wichtige Gegenſtände vorkommen werden. 
Groß⸗Schweinern, den 8. Juni 1844. Der Vorſtand: Gebel. 


Bitte an die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien. 

An unſere Herren Collegen der Ober⸗ und Unter⸗Gerichte erlauben wir uns, hiermit die 
ergebenſte Bitte zu richten: „uns zu geſtatten, in allen amtlichen Briefen und Mittheilun⸗ 
gen, uns aller bisherigen Curialjen enthalten zu dürfen.“ 

Goldberg, den 7. Juni 1844. Die Juſtiz⸗Commiſſarien: 


Muſeum. 
Neu aufgeſtellt: 


große italieniſche Landſchaft, Gegend in der Campagne von Preyia, 
nal⸗Oelgemälde von Alb. Zimmermann in München. 
Unterzeichneter erlaubt ſich wiederholt auf die außerordentlichen Meiſter⸗Werke lebender 
Künſtler, welche gegenwärtig im Muſeum aufgeſtellt, aufmerkſam 5 a f ch 
5 5 er . 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Die Herren Aktionaire der Trebniß⸗Idunyer Chauſſeebaugeſellſchaft werden hierdurch 
Nahen b f 
ie zweite 


Neumann. Ühſe. 


Origi⸗ 


Einzahlung mit zehn Prozent des gezeichneten Aktienbetrages 

in der Woche vom 24. bis 29. Juni c., 
in der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter 
Production der Quittungsbogen zu leiſten. Die Zinſen kommen erſt vom erſten Tage des 
der Einzahlung folgenden Monats in Anrechnung, wenn es die Herren Aktionaixe nicht vor⸗ 
ziehen ſollten, wegen Geringfügigkeit des Gegenſtandes die Zinſen erſt bei den ſpätern Ein⸗ 
zahlungen in Abzug zu bringen. 

Militſch, den 30. Mai 1844. 

Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


Verkaufs Anzeige. . 

Das im Königreich Polen, eine Meile von der Grenze des Großherzogthums Poſen, in 

der Gouvernement⸗Stadt Kaliſch und dortigen Vorſtadt Piskorzew unter Nummer 403, hart 

an dem Prosna⸗Fluſſe belegene große Fabrik⸗Gebäude zur Concurs⸗Maſſe der kraft Fribunal⸗ 

Dekrets des Kaliſcher Gouvernements de dato 18. (30.) Oktober 1843 als betrüglichen Ban⸗ 

querotteur erklärten, in Breslau etablirt geweſenen Benjamin Pohl gehörig, das insbe⸗ 
ſondere folgende Gebäude umfaßt, als: 

1) ein großes Fabrik⸗Gebäude, aus anſehnlichen amortiſationsweiſe zurückzuzahlenden Re⸗ 
gierungs⸗Vorſchüſſen erbaut, maſſiv gemauert, unter Dachziegein, 2 Stockwerke außer 
Parterre⸗ und Souterrain⸗Lokalen enthaltend, 95 ¼ Ellen lang, 23% Ellen breit, 
vom Parterre bis zum Geſimſe 17½ Ellen hoch, nebſt einem Maſſiven mit Dachzie⸗ 
geln gedeckten, 27 Ellen langen und 16% Ellen breiten Seiten⸗Pavillon; 
ein maſſiv gemauertes, mit Dachziegemn gedecktes, ein Parterre und ein oberes Stock⸗ 
werk enthaltendes Haus, 48 Ellen lang, 17%, E. breit und 12 E. hoch; 
eine Färberei, gemauert, nebſt einem mit Dachziegeln gedeckten Pultdache, 24 E, lang, 
6 E. breit, 6%, E. hoch; = 5 
Stallung nebſt Holzkammern, maſſiv gemauert, unter Dachziegeln, 78 E, im Umfange 
lang, 5 ½ E. hoch; 

5) Kloaken von Holz gebaut; 5 N 
60 Holzkammern von Holz gebaut, ein Garten mit gehöriger Umzäunung, und ein ge⸗ 
pflaſtertes Trottoir; Ä 2 25 
deſſen ſämmtlicher Werth laut am 27, September 1843 von beeidigten Sachkennern ſtatt⸗ 
gehabten Schätzung 19,961 Silberrubel, 16½% Kopeken, oder 22,146 Rthl. 8 Sgr. 10 Pf. 
beträgt, wird am 23. Auguſt a. c, im Wege der öffentlichen Licitation verkauft werden. — 
Dieſes Gebäude, das urſprünglich zur Fabrik erbaut wurde, enthält geräumige Säle, ſo wie 
alle zu dieſem Behuf erforderlichen Commoditäten, ſo wie auch wirklich dort früher eine 
Tuchfabrik beſtand, und noch jetzt eine Bandfabrik unterhalten wird. — Der zur öffentlichen 
Verſteigerung oben bezeichneter Immobilien anberaumte Termin iſt, wie erwähnt, auf den 
23. Auguſt a. c. feſtgeſetzt, und wird dieſelbe um 3 Uhr Nachmittags, im Sitzungs⸗Saale 
des Eivil⸗Tribunals erſter Inſtanz, Kaliſcher Gouvernements in Kaliſch, vor dem hierzu de⸗ 
legirten Tribunals⸗Aſſeſſor Herrn Joſe ph Tymieniecki, ſtattfinden. 
Das zur Licitation niederzulegende Vadium iſt auf 1000 Silberrubel oder 1111 Kthl. 


3 Sgr. 4 Pf. beſtimmt. 8 5 8 
Von dem Kaufpreiſe werden circa 16,000 Rthl. an dieſen Immobilien hypothekariſch la⸗ 
ſtende Amortiſations⸗Vorſchüſſe abgezogen, hinſichtlich deren Käufer in die Rechte des frühern 
Eigenthümers tritt, und davon blos jährliche Amortiſations⸗Prozente abzutragen hat. 
Andere Kaufbedingungen ſind jeder Zeit bei unterzeichneten Tribunals⸗ Advokaten, als 
definitiven Syndicen der Maſſe Pohl u. Comp., eben ſo wie im Bureau des Hrn. Tribunal⸗ 
Schreibers beliebig durchzuſehen, wozu hiermit die Herren Kaufluſtigen ergebenſt eingeladen 


werden. Kaliſch, den 4. Juni 1844. ; 
A Zagurowsky. P. Walentowicz. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


In der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz, in der 
Nähe von Görlitz, ſind 3 ſehr ſchöne, mit 
allen Branchen verſehene, im beſten Stande 
befindliche Rittergüter zu den Preiſen von 
55,000 Rthl., 65,000 Rthl. u. 100,000 Rtl., 
mit 15 bis 30,000 Rthl. Anzahlung, Fami⸗ 
lienverhältniſſen halber unter ſehr annehmba⸗ 
ren und vortheilhaften Bedingungen zu den 
billigen aber feſten Preiſen zu verkaufen. Die 
nähere Auskunft hierüber ertheilt der mit dem 


2) 
3) 
4) 


Alle Mittwoch, 
bei ungünſtiger Witterung Donnerstags, 
zur Erholung 1 Pöpelwitz, 
e 8 


g r o 8 
Trompeten⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Trompeten⸗Chor des hoch⸗ 
löbl. 1. Küraſſier⸗Negiments; wozu ergebenſt 

einladet: E. G. Gemeinhardt. 


Heute, Mittwoch den 12. Juni, ladet zum 
Militaͤr⸗Concert 
ergebenſt ein: Brodbeck, 
Cafetier in Os witz. 
Feuereimer ſind billig zu haben Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 36 bei Schönfeld. 


— 


Befiger Ernſt Luckner auf Koſel bei Niesky 
in der Ober⸗Lauſitz, an welchen nur Selbſt⸗ 
käufer ſich gefälligſt wenden wollen, 


Verkauf dieſer Güter beauftragte Ritterguts⸗ 
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Ueber den Nachlaß des am 25. Nov. 1843 
hieſelbſt verſtorbenen General⸗Lieutenants a. D., 
Adolph v. Schutter, iſt der erbſchaftliche 
Liquidatjons⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 18. Juli e., Vormittags 
f „aum 11 uhr, 
vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Freytag im Parteienzimmer des hie: 
ſigen Oberländesgerichts an. g 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlustig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 6. März 1844. 
Königliches Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Aus dem Depofitorium des Gerichts⸗Amts 
Barottwitz ſind in der Nacht zum 15. Januar 
d. J. die auf deſſen Namen lautenden Bank⸗ 
Obligationen: 
Lit. = ne ar 3. December 1842 über 
ne inſen ſeit dem 3. A 
1842 und b 3 
Lit. T. Nr. 22109 vom 8. Sept. 1843 über 
ve nebſt Zinſen feit dem 8. Sepbr. 


durch gewaltſamen Einbruch entwendet und es 
iſt das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, 
welche an dieſe Bank ⸗ Obligationen als Ei: 
genthümer, Ceſſionarien, oder Erben derſelben 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 

17. Juli c. Vormittags um 11 uhr 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Freytag im Parteienzimmer des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termin 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt und die er⸗ 
wähnten Bank⸗Obligationen für amortiſirt 
erklärt werden. 

Breslau, den 28. Febr. 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 

Hundrich. 


} a 

Bei der General Landſchaftskaſſe hierſelbſt 
wird die Auszahlung der Pfandbriefzinſen für 
den bevorſtehenden Johannestermin, vom 8. 
Juli bis einſchließlich zum 9. Auguſt, täglich 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden ftattfinden; 
nur an jedem Mittwoch Nachmittags und an 
jedem Sonnabend Vor⸗ und Nachmiktags wird 
die Kaſſe geſchloſſen ſein. Die Einlöſung der 
Rekognitionen, welche im letzten Weihnachts⸗ 
Termine für eingezogene, gekündigte Pfand⸗ 
briefe bei der General⸗Landſchaft ausgereicht 
worden ſind, wird ſchon vom 20. dieſes Mo⸗ 
nats ab, bewirkt, und werden auf ſolche Re⸗ 
kognitionen zugleich die fälligen Zinſen gezahlt 
werden. In den Pfandbrief⸗Verzeichniſſen, welche 
bei der Zinserhebung vorgelegt werden, müſſen 
die Pfandbriefe von und über 100 Rthl. von 
den Pfandbriefen unter 100 Rthl. geſondert, 
und dieſe wie jene beſonders aufgerechnet ſein. 

Breslau, am 10. Juni 1844. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Die anher erſtattete Anzeige, daß der ſchle⸗ 
ſiſche Pfandbrief Muskau Görl. Nr. 1461 
über 50 Rthlr., der Johanna Anwandt hier⸗ 
ſelbſt abhanden gekommen, und der Pfandbrief 
Schönberg Görl. Nr. 136 über 200 Rthlr., 
den Kaufleuten Hilbert und Andretzki zu Lan⸗ 
genbielau entwendet worden iſt, wird nach 
Vorſchrift der Prozeßordnung Tit. 51 $ 125 
hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, d. 10. Juni 1844. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. ' 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinha⸗ 
ber an das auf dem Haufe Nr. 42 Fol. II. 
dem Tuchmacher Joſeph Klimkofsky, ge⸗ 
genwärtig und früher dem Schuhmacher Franz 
Dppamsty gehörig, für die Anton Hein: 
rich ſche Pupillen⸗Maſſe intabulirte, von einem 
gewiſſen Franz Miller unterm 7, Novbr, 
1800 ausgeſtellte und verloren gegangene Hy: 
potheken⸗Inſtrument über 133 Rthl. 10 Sgr. 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in dem 2 

am 10. Juli c. um 9 Uhr Vorm. 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termin 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit 
werden präkludirt, das Inſtrument amortiſirt 
und das Weitere wegen Löſchung des Inta⸗ 
bulats verfügt werden wird. 
Hultſchin, den 31. März 1844. 
Königl. Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Marcus Dienſtfertig 
und ſeine Ehefrau Cäcilie, geb. Polke, ha⸗ 
ben bei Verlegung ihres Wohnortes von Bres⸗ 
lau nach hier, die hierorts geltende ſtatuta⸗ 
riſche eheliche Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Frankenſtein, den 23. Mai 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

; Neſſel. 


Ein geſitteter Knabe, der das Barbierge⸗ 
ſchäft erlernen will, kann ſich melden Neu⸗ 
markt Nr. 18, im Gewölbe. 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen 


und daſerbſt, fo wie in ſämmtlichen hiefigen Buchhandlungen, zu haben: 1 55 
1) Der neueſte Fremdenführer durch Breslau, en miniature. 


(Preis 5 Sgr.) 5 
2) Die Zuſammenſtellung d 


von Vogt. (Preis 5 Sgr.) 


3) die Zuſammenſtellung der Rechte und Verbindlichkeiten 


der Meiſter, Geſellen u 
(Preis 5 Sgr.) 3 
4) das Supplementheft zum 


ud Lehrlinge, von demſelben. 


Adreß⸗Buch pro 1844, von 


demſelben. (Preis 9 Sgr.) 

Wer eine Ueberſicht der beſuchtetſten Vergnügungs⸗Orte und der lohnendſten Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt unter Angabe der Beſichtigungszeit zu beſitzen wünſcht; wer nicht weiß, 
wie er ſich beim Abſchluß der Miethverträge, bei Wohnungskündigungen und Räumungen, 
bei Ueberlaſſung der Wohnung an Untermiether, gegen ſolche, welche nicht Luſt zur Zahlung 


des Miethszinſes fühlen, bei Beſchädigungen, 


entſtanden in Folge tumultuariſcher Auftritte, 


verhalten ſoll; welchem Handwerksmeiſter unbekannt iſt, welche Vorſchriften er bei der Ans 
nahme von Lehrlingen und Geſellen, bei Abſchluß der Lehr Verträge, bei der Ausübung des 
Züchtigungs⸗Rechts gegen Lehrlinge, bei der Entlaſſung derſelben, bei Ausſtellung der Lehr⸗ 
briefe, in Krankheitsfällen der Lehrlinge und Geſellen, bei der Entweichung derſelben und bei 


entſtehendem Tumult⸗Aufruhr zu beobachten hat; 


wem endlich von den wechſelfähigen Ge⸗ 


werbetreibenden hierſelbſt keine Wiſſenſchaft beiwohnt, der findet hierüber Aufſchluß in vorſte⸗ 
henden Schriften, deren Preis, um den Ankauf zu erleichtern, ſpottbillig geſtellt worden iſt. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 


Ring Nr. 10, iſt zu haben: . 


Dr. Albrecht, der weibliche Buſen, deſſen Schönheit und Erhaltung 
in ſeinen vier Epochen, als Kind, Jungfrau, Gattin und Mutter; phyſiſch und 


moraliſch dargeſtellt. 10 Sgr. 


Der weiße Fluß des weiblichen Geſchlechts. 


Eine durchdachte, 


auf Erfahrung gegründete Darſtellung der Urſachen, Kennzeichen, Zufälle, Ver⸗ 
änderungen, Gefährlichkeit und Ungefährlichkeit deſſelben; mit beigefügten, ohne 


Schaden zu gebrauchenden Mitteln 
Mittel. 10 Sgr. 


und der Warnung gegen die ſchädlichen 


Krankheit und Heilung der Pollutionen beiderlei Geſchlechter. Von 
den geſunden und krankhaften Pollutionen. Von den Fehlern der Jugend. 


Vermindernde Urſachen derſelben. 
Zte verbeſſerte Auflage. 10 Sgr. 


Von den Vorbauungs⸗ und Heilmitteln. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr, 20, ist 


zu haben; 


Czermy, Terzen-Etude u. 2 Etuden f, die linke Hand allein f, d. Pfte. op. 735 


Nr. 1, 2, & ½ Rthl. 


Donizetti, 3 Airs de Ballet p. I. Pfte. de l'op.: Dom Sebastian Nr. 1 bis 3. 


a % Rchl. 


Herz, Valse br. s. un mot, de l’op.: 
op. 41. ½ Kthl. 


Trauermarsch aus der Oper Dom Sebastian f. d. Pfte. ½% Rıhl 


Dom Sebastian d. Donizetti p. 1. Pianof. 


Lacombe, Polonaise br. p. I. Pfte. op. 21. Y, Rthl. 
halber u. Pamofka, Gr. Duo s. d. mot. de l’op.: Beatrice d. Tenda d. 


Bellini arr, p. I. Pfte. p. Czerny, 


9% Rthl. 


Pirkhert, 12 Etudes de Salon p. I. Pfte. 1-12 3 Y, % Rihl. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Auguft Fritſche bes 
abfihtiget einen Umbau feiner zu Broslawitz 
belegenen eingängigen Waſſermühle. 

Das künftige Mühlengebäude ſoll oberhalb 


des alten maſſiv erbaut werden. Das Waſſer⸗ 


bett mit dem Fachbaume wird neu gelegt und 
um einige Fuß zurückgeſetzt. Das Waſſerrad 
bleibt oberſchlächtig, der Ober- und Unter 
Waſſerſpiegel unverändert. Die Mühle erhält 
ein ſtehendes Vorgelege, um das Gebäude aus 
dem Terrain herauszuheben, und einen zweiten 
Gang mit dem Waſſerrade zu verbinden. 

Zu dem erſten Mahlgange ſollen franzöſiſche 
Mühlſteine verwendet, und es ſoll zur Sich⸗ 
tung des Mehles eine Mehlmaſchine mit dazu 
gehörigen Schrauben und Elevator, ſo wie zur 
Reinigung des Getreides eine Reinigungsma⸗ 
ſchine aufgeſtellt werden. Ferner ſoll ein zwei⸗ 
ter Gang mit deutſchen Mühlſteinen, aus⸗ 
ſchließlich zur Bereitung von Graupen, an 
daſſelbe ſtehende Vorgelege angebracht und mit 
demſelben Waſſerrade betrieben werden. 

Dem $ 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
gemäß, wird das Vorhaben des ꝛc. Fritſche 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und es 
werden diejenigen, welche durch dieſe Mühlen⸗ 
Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte beſorgen, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche bis 

zum 4. Juli c. Vorm. 10 Uhr 
bei mir anzubringen, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt, auf die eingehenden Einwen⸗ 
dungen keine Rückſicht genommen und die Er⸗ 
theilung des landesherrlichen Konſenſes nad: 
geſucht werden wird. 

Beuthen, den 8. Mai 1844. 

Der Königl. Landrath v. Tieſchowitz. 
Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der noch im 
hieſigen Revier befindlichen Brennhölzer und 
zwar 1) der im Forſtſchutzbezirk Neue Welt 
eingeſchlagenen 156%, Klaftern Kiefern und 
40 Klaftern Birken⸗Knüppelhölzer fteht auf 
den 19. Juni d. J., Vormittag 8 uhr, 
und 2) der im Forſtſchutzbezirk Baruthe mit 
146 Klaftern und im Rogelwitzer Bezirk mit 
2 Klaftern Fichten⸗Stockholz auf den 20. 
Juni d. J., Vormittag 8 uhr, Terrain 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Bedeuten ein: 
geladen werden, daß die Versammlung in der 
betreffenden Förſterei ftattfindet. Das Meift: 
gebot kann ſofort an den anweſenden Kaſſen⸗ 
Beamten, nach 14 Tagen jedoch muß es ſpä⸗ 
teſtens an die Forſtkaſſe gezahlt werden. 
Scheidelwitz, den 10. Juni 1844. 

Der kgl. Oberförſter v. Motz. 


English Language - 
A Young Englishman is 7 of 
giving Lessons in his Language to Ladies 
et Gentlemen. Apply at Schulz und 
Comp. 10 Altbüszer Strasze, 


Freiwilliger Verkauf. 
Die Intereſſenten der Schwedter Runkel⸗ 
Rüben⸗Zuckerfabrik beabſichtigen, die ihnen zu⸗ 
gehörigen, hierſelbſt unmittelbar an der Oder 
gelegenen Grundſtücke nebſt ſämmtlichen vor 
4 Jahren erſt darauf errichteten Gebäuden, 
beſtehend in: 
a) einem Fabrikgebäude von circa 215 Fuß 
Länge, 65 Fuß Tiefe und drei Stock hoch, 
ganz maſſiv und ſolide gebaut; 
b) einem einſtöckigen Wohnhauſe von 7 Stu: 
ben und 7 Kammern, und 
e) circa 19 Morgen Land, 
jedoch ohne alle darin befindlichen Fabrikuten⸗ 
ſilien und ohne ſonſtigen beweglichen Gegen⸗ 
ſtände, meiſtbietend zu verkaufen und haben 
mich mit dieſem Verkauf beauftragt. 
Ich habe daher zu dieſem Behuf einen Ter⸗ 
min auf 
den 22. Juli c., Vormittags 10 uhr, 
in der gedachten Fabrik anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß die nähere Beſchreibung der Grund⸗ 
ſtücke und die Verkaufsbedingungen 
in Berlin im Büreau des Herrn Juſtizrath 
Wilke, Poſtſtraße Nr. 16, 

in Breslau bei dem Herrn Bankier Joh. 
Aug. Glock, 

in Stettin beim Herrn Conſul Wilhelm 
Schlutow, 

in Magdeburg bei den Herren Hennig er 

und Wieſe, 

in Halle bei S. T. Herrn C. A. Jacob 

und hier in Schwedt in meinem Büreau 
einzufehen find, und der Buchhalter Hr. Ling⸗ 
ner, auf dem Fabrikgrundſtück wohnhaft, die 

Gebäude u. ſ. w. den Kaufluſtigen auf Ver⸗ 

langen jederzeit zeigen wird. N 

Nach dem Urtheile von Sachverſtändigen 
dürften die gedachten Grundſtücke und Gebäude 
wegen ihrer vortheilhaften Lage an der Oder 
und des hieſigen lebhaften Verkehrs mit der 
Ukermark, zur Anlage einer Dampfmahl⸗Mühle 
und auch zu vielen andern gewerblichen Zwecken, 
beſonders gut geeignet ſein. 5 

Schwedt, den 3. Juni 1844. 

Lindinger, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Den 29. Juni d. J., Vormittags um 10 uhr, 
werden zu Breslau vor der alten Reitbahn 
des erſten Cuiraſſier⸗Regiments 10 Stück Kö⸗ 
nigliche Landbeſchäler, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Courant, dem Meiſtbietenden 
überlaſſen werden. 

Leubus, den 7. Juni 1844. 

Die Geſtüt⸗ Verwaltung. 


Ein Bulldogg 


iſt zu verkaufen Hinter ⸗ Markt Nr. 2, zweite 
Etage, ; 


Bekanntmachung. N 

Das Hypothekenbuch des im Poln.⸗Warten⸗ 
berger Kreiſe belegenen Dorfes Klein⸗Friedrichs⸗ 
Tabor ſoll auf den Grund des darüber in der 


: e gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen, und der 
er Rechte und Verbindlich kei⸗ 
ten der Miether und Vermiether nach preuß. Recht, 


haben vermeint, und ſeiner Forderung die mit 


von den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehen⸗ 
den Nachrichten regulirt werden. Es wird da⸗ 
her ein jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu 


der Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte 
zu verſchaffen gedenkt, aufgefordert, ſich binnen 
3 Monaten, vom 1. Mai d. J. an gerechnet, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. Auguſt d. I., bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden, und 
ſeine etwaigen Anſprüche näher anzugeben, wo⸗ 
bei bemerkt wird: ; 


a 
J) diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und Vor⸗ 
zuge ihres Realrechts werden eingetragen 
werden; 2 
2) diejenigen aber, welche ſich nicht melden, 
den bereits eingetragenen Forderungen nach⸗ 
ſtehen müſſen, und daß 
3) denjenigen, denen eine bloße Realgerechtig⸗ 
keit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach 
Vorſchrift der 98 16 u. 17, Tit. 22, Th. I. 
A. L. R. und des § 58 des Anhanges, ſo⸗ 
wie der Circ.⸗Verordn. vom 30. December 
1798, Abſchn. 2, zwar vorbehalten bleiben, 
daß ihnen aber auch freiſteht, dieſelben, 
wenn ſie anerkannt, oder von ihnen nach⸗ 
gewieſen worden iſt, eintragen zu laſſen. 
Wartenberg, den 25. April 1844. 
Fürſtl. Curländiſch freiſtandesherrl. Kammer: 
5 Juſtiz⸗Amt. ' 
Von hiefiger Kaffe werden für den inſtehen⸗ 
den Johannis⸗Termin die Pfandbriefszinſen in 
den 3 Tagen, 26., 27., 28. Juni, c. ausge⸗ 
zahlt, wobei auf Ueberlieferung gehörig geſchie⸗ 
dener Pfandbriefs⸗Deſignationen nothwendig 
beſtanden werden muß. 
Oels, den 15. Mai 1844. 
Oels⸗Militſche Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 5 
Aus den Schutzrevieren Grochowe, Klein⸗ 
Graben, Kuhbrück, Lahſe, Deutſch-Hammer, 
Katholiſch⸗Hammer, Brieſche, Ujeſchütz, Frauen⸗ 
waldau, Burdey, Pechofen und Waldecke der 
Königl. Oberförſterei Katholiſch-Hammer, und 
war aus den Jagen: 5, 6, 19, 34, 35, 66, 
7, 61, 62, 63, 83, 85, 113, 76, 75, 150, 
137, 138, 193, 174, 161 und von der Ablage 
hierſelbſt ſollen: 1) Bau⸗ und Nutzhölzer aus 
den Revieren Brieſche, Ujeſchütz, Waldecke 31 
Stück kieferne Bauhölzer und Klötzer und eine 
Eiche; 2) Brennhölzer: a) trockene aus dem 
Jahre 1843, 14 Klaftern Buchen⸗, 5 Erlen⸗ 
Scheit⸗ 14½, Aſpen⸗Scheit⸗ und 44% Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗Scheitholz; b) friſch eingeſchla⸗ 
gene aus dem Jahre 1844: 14 Klaftern Ei⸗ 
chenſcheit-, 7% Klaftern Eichen-Knüppel⸗, 3 
Klaftern Eichen⸗Stockholz, 29 Klftn. Buchen⸗ 
Scheit⸗, 3 Klaftern Buchen⸗Knüppel⸗, 3 Kftn. 
Buchen⸗Stockholz, ½ Klafter Birkenſcheitholz, 
1%, Klafter Aſpenſcheitholz, 185%, Klaftern 
Kiefern⸗Scheit⸗, 12½ Klafter Kiefern⸗Knüp⸗ 
pel⸗, 3 Klftn. Kiefern Stockholz, 7, Klafter 
Fichten⸗Scheit⸗, / Klafter Fichten⸗Knüppel⸗ 
Holz, Donnerſtag den 27. d. M., früh 
von 8 uhr ab, in dem Gaſthauſe zu 
Grochowe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. — Die dem 
Verkauf zu Grunde liegenden Bedingungen 
werden beim Termin ſelbſt bekannt gemacht 
werden. 7 
Katholiſch⸗Hammer, den 9. Juni 1844, 
Königliche Forſtverwaltung. 


Brettwagren⸗Verkauf. 

Auf der Königlichen Brettmühle hierſelbſt 
ſollen folgende kieferne Schnittwaaren von 16 
Fuß Länge, als: 30 Stück 2½ zöllige Boh⸗ 
len, 3 Schock / zöllige Bohlen, 2 Schock 1⸗ 
zöllige Bretter, 3 Schock gute Randbretter, 2 
Schock geringe Randbretter, 2 Schock Dach⸗ 
latten, 2 Schock ganze Schwarten, 1 Schock 
Schwartenſtücke öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung Donnerſtag den 27. 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, verkauft wer⸗ 
den. Die ſpeziellen Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht. 

Katholiſch⸗Hammer, den 9. Juni 1844, 

Königliche Forſtverwaltung. 
Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Gold⸗ und Silberſachen, Leinenzeug, 
mehrere Gebett Betten, weibliche und männ⸗ 
liche Kleidungsſtücke, Meubles und diverſe 
Hausgeräthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Comm'ſſar. 

Zur Aten Klaſſe, SHfter Lotterie, ift das / 
Loos 45921 a. verloren gegangen, weshalb vor 
Mißbrauch gewarnt wird. 

S. König, 
Lotterie⸗untereinnehmer in Oels. 


Runkelruͤben⸗Pflanzen, 
: beſter Gattung, 

find täglich zu haben auf dem Dominium Pö⸗ 
pelwitz und Freigute Kentſchkau. 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
verkauft das Dom. Malkwitz, Bresl. Kr. 
Ohlauer Straße Nr. 4 iſt an ruhige Mie⸗ 

ther eine Stube nebſt Küche zu Johanni zu 

vermiethen. i 


Zu Michgeli d. J. wird die Dominial⸗ 
Brauerei in Conſtadt mit einem, unweit des 
Ringes der Stadt gelegenen, neu erbauten 
Schanklokale anderweitig verpachtet. Acker 
und etwas Wieſen kann mit überlaſſen wer⸗ 
den; auch würde es gern geſehen werden, 
wenn der Brauereipächter die Brennerei mit 
übernehmen wollte. Cautionsfähige Pachtlu⸗ 
ſtige wollen ſich beim Wirthſchafts⸗Amt melden. 
Conſtadt, den 24. Mai 1844. 5 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Empfehlung. f 
Das freundlich gelegene Nothenbachſche 
Kaffeehaus in Morgenau iſt ſeit einiger 
Zeit Eigenthum des Herrn Hagemann, und 
in ſeiner Einrichtung ſo weſentlich verſchönert 
und verbeſſert worden, daß Unterzeichnete ſich 
veranlaßt fühlen — wenn gleich nicht mit den 
ſo ſehr üblich gewordenen marktſchreieriſchen 
Anempfehlungen — das Publikum auf den 
angenehmen Vergnügungsort aufmerkſam zu 
machen, damit es ſich ſelbſt überzeuge: wie ſehr 
Herr Hagemann Alles aufbiethet, den ge⸗ 
rechten Anforderungen willig und möglichſt voll⸗ 
ſtändig entſprechen zu können. 
Breslau, am 10. Juni 1844. 
M. H. J. v. S. 


Vervollſtändi ON 


t 

Verpachtungs⸗Anzeige. 

Ich beabſichtige, mein in der Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Oberlauſiz, im Rothenburger Kreiſe, 
vier Meilen von Görlitz gelegenes Eiſen⸗ 
hüttenwerk Ereba, welchem das Recht des 
freien Eiſenſteingrabens auf mehreren umlie⸗ 
genden Gütern zuſteht, von Michaelis I. J. 
an, auf ſechs oder 12 Jahre zu verpachten, 
daher ich darauf reflektirende Pachtluſtige ein⸗ 
lade, die bei dem Hüttenwerk zu Ereba, vom 
Anfange kommenden Monats an bereit liegen⸗ 
den Pachtbedingungen einzuſehen, und am 1. 
Auguſt dieſes Jahres die Pachtgebote abzuge⸗ 
ben. Der Zuſchlag wird an demſelben Tage, 
vorbehaltlich der Wahl unter den Licitanten, 
welche ſich über die Zahlungsfähigkeit vorher 
auszuweiſen haben, erfolgen. 

Ereba bei Görlitz, am 1. Juni 1844. 
Charlotte Sophie, Gräſin v. Einſiedel. 


Dorf zu verkaufen. 


Das Dorf Byſtra, Jasloer Kreiſes, vier 
Meilen von der Kreisſtadt Jaslo, eine halbe 
Meile von der Handelsſtadt Gorlice entfernt 
und ſehr nahe an der von Jaslo nach Sandez 
führenden Chauſſee gelegen, welches bedeutende 
Waldungen in gutem Stande und bedeutende 
Aecker, dann ſchöne Wieſen und namhafte un⸗ 
terthänige Schuldigkeiten, eine Mühle, Brett⸗ 
ſäge, gute Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude 
beſitzt, iſt aus freier Hand, im beiläufigen 
Preiſe von 8000 Stück k. k. Dukaten, zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige belieben ſich wegen wei⸗ 
terer Auskunft an Herrn Leon v. Dzwon⸗ 
kowski, wohnhaft in Ryglice, Tarnower 
Kreiſes (Poſt Tarnow), oder an den Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Rutowski in Tarnow, 
oder in Krakau in der Wohnung der Gräfin 
Lubienska, in deren Abweſenheit bei Fräu⸗ 
lein Joſepha Oſinska, in der Brüdergaſſez 
in Lemberg bei Herrn k. k. Gubernial⸗Rath 
v. Bobowski, oder an die Eigenthümerin, 
Gräſin Anna v. Mitkowska⸗Lubienska, 
derzeit in Wien, Himmelpfortgaſſe Nr. 954, 
1. Stock links, zu wenden. 5 


J. F. Miethe, 
in Potsdam, 

Erfinder und Begründer der 
erſten Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik, 
erlaubt ſich einem hochgeehrten Publikum die 
in ſeiner Fabrik mit der größten Sorgfalt zu⸗ 
bereiteten, und allgemein als in vorzüglich er 

Qualität anerkannten 8 
feinſten Vanilla⸗Chokoladen a 12½—25 Sgr. 
„ Gewürz. „ „„ à 7 ½ 15 Sgr. 

„ Geſundheits- „ à 8—15 Sgr. 
dalle Sorten Sanitäts⸗Chokoladen, f 
Chokoladenpulver zu Suppen, 
Racahoüt des Arabes, ein ſehr liebliches 
und ſtärkendes Getränk, und r 
Cacao⸗Thee, welcher ganz beſonders nährend 
und ſtärkend ift, ergebenſt zu empfehlen. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſe⸗ 
nen Rabatt, ſo daß alle Niederlagen zu den 


Fabrikpreiſen verkaufen können. 4 
Meine Haupt⸗Niederlage für Breslau iſt bei 
L. Stegmann, 
Junkern⸗Sträße Nr. 30. 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber findet ſo⸗ 


fort ein Unterkommen durch den vorm. Guts⸗ 
beſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


Mittwoch Abend, den 29. Mai, iſt eine Mo⸗ 
ſaik⸗Broche, von der Neuen⸗Schweldnitzerſtraße 
bis zum Eircus, verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbige gegen Belohnung Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch, 
abzugeben. BER: { 

Das / Loos Nr. 53419 Litt, b. von 4. 
Klaſſe, SHfter Lotterie, iſt verloren worden, 
vor deſſen Mißbrauch ich hiermit warne, in⸗ 
dem der darauf getroffene Gewinn nur dem 
rechtmäßigen Spieler ausgezahlt werden wird. 

N. J. Löwenſtein, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Eine gute Melk⸗Ziege 
Al Ah Verkauf; Nikolaivorſtadt, Langegaſſe 
v,. U Br 


TCCCCCCCCCCCCCCcbCCCͤ ob 
8 Geschäfts- Anzeige. f 


8 
ln Folge freundlicher Uebereinkunft habe ich die seit einer Reihe 
2 von Jahren unter der Firma: 5 


Heinrich Lomer 


mit meinem ruder AndreasLomer gemeinschaftlich hierorts geführte, 
Pelz- und Rauchwaaren- 
Handlung 


demselben zur Fortführung für seine alleini 
seinem eigenen Namen überlassen. 

Indem ich für das uns so ausgedehnt zu Theil gewordene Ver- 
trauen meinen Dank sage, spreche ich die Hoffnung aus, dass solches 
in eben dem Maasse auf meinen Bruder übertragen werden möge. 
Die Liquidation der früheren Geschäfte dieser Handlung werden 
wir gemeinschaftlich besorgen, 

Ilcah werde unter meiner Namensfirma eine Rauchwaaren-Handlung 
in Leipzig begründen. 
Breslau, den I. Juni 1844. 


ge Rechnung und anter 


000080099030080000009080000980000000000 


2 


| Heinrich Lomer. 
Mit Bezugnahme auf obige Anzeige bitte ich, das schätzbare 
Vertrauen, dessen sich die Handlung bisher erfreut hat, derselben 


auch unter der neuen Firma gütigst zu bewahren. 
Breslau, den 1. Juni 1844. 


Andreas Lomer, 


Pelz- und Rauchwaaren-Handlung, 
Ohlauerstrassen- und Ring-Ecke, goldene Krone, Nr. 87. 


Wagaggsgssesesssgeseesssssesessddess 


Eine herrſchaftliche Beſitzung 


in Charlottenbrunn, dem bekannten reizenden und jetzt durch die Freiburger Eſſenbahn vor 
die Thore von Breslau gelegten Badeorte, iſt zu verkaufen, reſp. ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. Die Beſitzung beſteht aus einem durch und durch maſſiven Hauſe, mit mehreren 
Zimmern im Parterre, mehreren Zimmern und einem in einen Balkon ausgehenden Salon 
in der erſten, und zwei Zimmern in der zweiten Etage, wozu die entſprechenden, zum Theil 
im Souterrain befindlichen Dienſtwohnungen, Küchen, Keller und Boden⸗Gelaſſe kommen; — 
fie enthält ferner ein maſſives Hintergebäude mit Ställen für 16 Pferde, Wagenremiſen und 
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Breite franzöſiſche Kattune, die Elle 
ſchmale dito 


ſeidene Meublesſtoffe, bedeutend unter 
glatte geſtreifte und carrirte Gros de 


wollene Meubles⸗Damaſte und Hanfz 


weiß geſtickte Mull⸗ und Battiſt⸗Kleider und Ueberröcke, 


4 


Achte türkiſche Shawls, 
franzöſiſche Shawls, 


7 


ächt franzöſiſche Ternaur und gewirkte Umſchlage⸗Tücher, 


Meubles⸗Kattune von 5 bis 8 Sgr., 


und viele andere Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 


Albrechts⸗Straße Nr. 11. Heute Abend 7 Uhr beginnt die muſikaliſche 


haltung der Geſchwiſter Fiſcher, wozu erge 


Gutsverkauf. 


Ein freundliches, 3%, Meilen von Liegnitz, 


— We 


Hiermit zeige ganz ergebenst an, dass 
ich vom I. Juli e. meine bisherigen Häu- 
ser, abgeben werde, um für ein hiesiges 
ähnliches Geschäft zu wirken; etwaige 
Zahlungen bitte ich daher verläufig an 
die betreffenden Herren Banquier's zu 
entrichten. - 

Breslau, den 10, Juni 1844. 
Heinrich Dagner, 
Ohlauer Strasse 72. 


Zum Ankauf 
weiſe ic unter ſoliden Bedingungen nach: 
eine ſchöne Freiſtelle mit 30 Morgen 
Acker bei Breslau, * 
eine Porzellain⸗Fabrik (im Betriebe); 
ein Lohgerber⸗Etabliſſement; 
ein Röthe⸗Mühlen⸗Gehöft mit Noß werk 
und engliſcher Darre, auch zur Oel⸗Fa⸗ 
brikation brauchbar, dicht an Breslau 
und maſſiv; 
ein ſehr groſtes Gebäude mit Garten, in 
einer Vorſtadt in der Nähe der Oder (zum 
Fabrik⸗Lokal); 
eine ſehr beäckerte Waſſermühle; 
einige Landſitze im Gebirge, Häuſer mit 
Gärten u. Bauplätzen hierorts in der Stadt; 
ein dicht an Breslau gelegenes vorzüglich ſchö⸗ 
nes Frei⸗ und Lehngut mit beſtem 
Inventar, herrſchaftliches Schlößchen, 300 
Morgen Acker Iſter Klaſſe, 
und ſetzen mich Verbindungen mit wohl re⸗ 
nommirten Geſchäftsmännern in der Pro⸗ 
vinz in den Stand, gütige Aufträge für jede 
Gegend dem ſuchenden Publiko ſchnell auszu⸗ 
führen. Deßfallſige Adreſſen erbitte ich mir 
frankirt. 
Der Commiſſionair Lange zu Breslau, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6 
Zu vermiethen, am Freiburger Bahnhofe, 
ſind helle freundliche Wohnungen, mit der 
Ausſicht nach dem Freiburger Bahnhofe, an 
ruhige ſtille Miether. Näheres im Gaſthauſe 
zur Stadt Freiburg. 


Zu vermiethen 
mehrere Sommer⸗Wohnungen mit Benutzung 
eines Geſellſchaftsgarten in Neuſchejtnig Nr. 45 
ſind ſogleich zu beziehen. Näheres hierüber 


a. Stanowitz. Fe. v. Elsner a. Pilgramsdorf. 
Fr. Bar. v. Senden a. Reiſicht. Hr. Partik. 
Scheer a. Gleiwis. Hr. Lieutn, Bröcker aus 
Berlin. Hr. Fabrik. Häbler a. Gr.⸗Schönau. 
Drei Berge: Hr. Lieutn. v. Raudner aus 
Neiſſe. Hr. Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schulz 
g. Stettin. Hr. Stud. Lange a. Königsberg. 
99. Kaufl. Sternberg a. Glauchau, Meier 
a. Glogau, Braun a. Annaberg, Mendel aus 
Liegnit. — Blaue Hirſch: HH. Gutsbeſ. 
Hörlein a. Schurgaſt, Siller a. Grüttenberg, 
Pohl u. Ob.⸗Amtm. Redanski a. Patſchkau, 
Nixdorff a. Plagwitz Hr. Kaufm. Rofenthal 
aus Roſenberg. — Deutſche Haus: Herr 
Gutsbeſ. Lakowicki a. Slabomiecz. Hr. Cand. 
Tuve u. Mad. Tuve a. Badenhauſen. Herr 
Gutsbeſ. Schultz a. Kröben. Hr. Kaufmann 
Lauerbach a. Biala. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: HH, Kaufl. Kaufm. a. Koſel, Alt⸗ 
mann a. Wartenberg. Hr. Partik. Kern a, 
Groſſendorf. — Goldene Zepter: Herr 
Graf v. Wartensleben a. Sulau. Hr. Lieut. 
v. Knappe a, Neiſſe, — Hotel de Saxe: 
Hr. Schauſpieler Catterfeld a. Berlin. Herr 
Gutsbeſ. v. Rudnicki a. Polen. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Nierenſtein a. Jaros⸗ 
law, Fränkel aus Ziegenhals. — Goldene 
Baum: Frau Dr. Dreſcher a. Hainau. — 
Goldene Löwe: Hr. Lieutn. Kattner aus 
Schweidnitz. Hr. Paſt. Krieger a. Bielawe. 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Schlabitz aus 
Zgierz. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Cohn: 
heim a. Liegnitz. 

Privat⸗Logis. Meſſergaſſe 1: Fr. Paſt. 
Wachler a. Glatz. — Albrechtsſtr. 39: Herr 
Cand Zobel a. Krippitz. Fr. Poſt⸗Sekretair 
Milſtrich a. Marienwerder. Mad. Lariſch a. 
Danzig. — Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Pfarrer 
Beer a. Rothſchloß. Hr. Poſt⸗Sekret. Haufen 
a. Grottkau. Hr. Gutsbeſ. Paſchke a. Storch⸗ 
neſt. — Karlsſtr. 46: Hr. Partik. Graß a. 
Berlin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 11. Juni 1844. 


—— — — 


Wechsel- Course. Briefe, Geld, 
2 Mon.] 140 ½ 


Amsterdam in Cour. 


Wohnungen, ein Gärtchen und einiges Garten» und Feld⸗Land. — Herr Apotheker Beinert zu erfragen beim Wirth daſelbſt Hamburg 9 u 
i i älligkei 3 i (usk f N P + ıburg in Banco . . Vista 150% | — 
wird die e 9 jede weites . auf eingehende Anfragen zu ertheilen! Zu vermiethen am Freiburger Bahnhofe? Dios 2 Mon. 149%, 140 
Um bis zu Johanni d. J. mit meinem Waaren⸗Lager zu räumen, empfehle Eine Schmiede⸗Werkſtätte. Pr 6 Kanon 1 85 St. 8 110 6.23 = 
ich nachſtehende Waaren zu ſehr billigen Preiſen zur geneigte : Eine Stellmacher⸗ und Wagenbauergelegenheit. Leipzig in Pr. Cor. sta — 
N 1 0 9 5 Sn N Eine Lohnkutfcher = Gelegenheit mit maſſiven Dite . . . [Messe — — 
di 3 S & Stallungen, hellen und trockenen Remiſen, | Augsburg . . 2 on.“ — 
P 25 0 1 Nee ; fo wie Plätze zum Lagern von Waaren und Wien 2 en.. 103% 
breite couleurte franzöſiſche Battiſte, die Elle 6, 8, 9 Sgr., in neuen Muſtern, Bauhölzer ꝛc. 2c. : Bein a die 100% — 
dem Koſtenpreiſe, Näheres hierüber beim Wirth im Gaſt⸗ Dito 2 Mon.] — 9916 
Naples, 17½ und 20 Sgr., hauſe zur Stadt Freiburg. 0 
glatte und fagonnirte ſeidene Stoffe bedeutend unter dem Koſtenpreiſe, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 9 iſt erſte Etage Geld- Course. 
euge, desgleichen vornheraus eine freundliche meublirte Stube Roland. Rand Duesten | — 5 
1 für einen einzelnen Herrn zu vermiethen. Feiserl. Ducsten 96 2 
Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. ee „ — 113˙5 
Ring Nr. 19 Dodger ee 111% — 
ſind in der zweiten Etage im Seitengebäude Polnisch Court Ex 3 
3 freundliche Zimmer zu vermiethen und Jo⸗ | Polnissh Papier- Gels — 98% 
hanni zu beziehen. Wiener Banco-Noten 5 189 Fi. — 105% 
Angekommene Fremde. 
2 Den 10. Juni. Goldene Gans: H. Effecten- Course. bi 
Salomon Prager Jun. Gutsbeſ. v. Rathenow a. Berberteich, Graf 1 
2 ) |v. Wodzicki u. v. Rzyszczewski a. Krakau. | Staats:Schuldscheine 3% — | 101% 
Ring Nr. 49. f Hr. Marine⸗Lieut. Webſter a. London. Herr | Seehal,-Pr.-ScheineäsoR. | — 88 2 
Hauptm. Bar, v. Seel a. Skohl. Fr. Guts⸗ | Breslauer Stadt-Obligat. . [3% 100 — 
f 7 beſ. Guradze a. Tot. H.. Kaufl. Reinbold Dito Gerechtigkeits- de 4% 85 
Gorkauer Lager ⸗Bier⸗Ke Ek, ' a. Berlin, Schmidt a, Glogau, Lurin aus Grossherz. Pas Pfandbr. 4 — 104% 
Abendunter⸗ Paris, Michels a. Köln, Winnoth a, Pforz⸗j dito dito» dito 3 — 99% 
benſt einladet: Au ft heim. — HH. Gutsbeſ. Bar, v. Zedlitz-Neu⸗ | Schles. Pfanıbr. v. 1000R. 3% | — | 100% 
RENNEN ia BD BR es kirch a. Salzbrunn. 0 g. Leipe. 8000 dito dito 500 R. 13%, Be . 
{ben bedeutenden Geſchäft, in wel⸗ Ob.⸗Amtm. Pauckert a. ppeln. Hr. Inſp. | dito litt. B dito 1000 . 4 ar 103% 
gem ver een en Shtng aut upon |Bäue dec dle Sau, Spann) Aw au mon , c 
i . i i. Ratibor, Levy u. 1 N ito 359 — A 
Tae a ene e Sy u. Kuhn a, Landeshut, Drünne a. Paris. — | Disconto e 4 — 


in der Nähe mehrerer Städte belegenes Gut 
mit ſehr tragbaren Aeckern, guten Wieſen und 
Buſch, gutem Viehſtande und kompletten tod⸗ 
tem Inventarium, deſſen maſſives Wohnhaus 
und Gehöfte nicht längſt neu erbaut und von 
Gärten umgeben iſt, will der Beſitzer billig 
und zwar für den Preis von 7500 Thaler 
verkaufen, da die Entfernung dieſes Gutes 
von ſeinem kürzlich erkauften größern Gute 
deſſen Bewirthſchaftung läſtig macht, — und 

wird die Anzahlung den Geldverhältniſſen des 
Käufers möglichſt angepaßt werden. — Der 
vormalige Gutsbeſitzer Herr v. Frankhen in 
Raudten wird die Güte haben auf portofreie 
Anfragen nähere Auskunft über dieſes Gut zu 
ertheilen. 


Be Holtteiner Naftern 1 & 
4 Schaalen und friſche Hummern empfing x0% 
4% Wein Handlung 


mit heutiger Poft und empfiehlt die X6% 

C. F. Werner, & 

Schweidnitzer Straße Nr. 28, vis-a-vis . 
dem neuen Theater. 


58 2 
8090009099196000808% 
Ein braun und weißgefleckter Wachtelhund 
mit meffing. Halsband, (Ami) iſt verloren, und 
erſuche den Finder, denſelben gegen eine Be⸗ 
lohnung, Graben Nr. W im erſten Stock, ab⸗ 
zugeben. 
Vorzüglich gute Laubholzkohlen zum Ent⸗ 
fuſeln von Branntwein, find zu ungewöhnlich 
niedrigen Preiſen in der Maſchinenwerkſtätte 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem Bahn⸗ 
hofe hieſelbſt zu bekommen. 


Ring Nr. 29, 


terung deſſelben zu Johanni e. ein zweiter 
Lehrling begehrt. Jungen Männern, mit ge: 
höriger Bildung verſehen und aus guter Fa⸗ 
milie, jedoch nur von auswärts, wird das 
Nähere hierüber Herr Steuer⸗Inſpektor Frie⸗ 
densburg (Ohlauerſtr. Nr. 55) auf frankirte 
Briefe mitzutheilen die Güte haben. 


Ein Haus 
mit Garten, in einer lebhaften Gebirgsſtadt 
Schleſiens, iſt ſofort aus freier Hand, bei ge: 
ringer Einzahlung zu verkaufen. Das bis ge⸗ 
genwärtig in demſelben mit günſtigem Erfolg 
betriebene Riemer: und Sattlergeſchäft könnte 
dem Käufer, Familienverhältniſſe wegen, mit 
verkauft werden. Das Nähere hierüber wird 
Herr Kaufmann Joh. Sam. Gerlitz, in 
Breslau Ring Nr. 34, die Güte haben mit- 
zutheilen. 


Neue Matjes⸗Heringe 


von geſtern erhaltener Fuhr⸗Sendung zu dilli⸗ 
gen Preiſen bei: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Neue Matjes⸗Heringe 


in ſchöner fetter Qualität, in /, Yıs U: ½ 
Tonnen, offerirt zu Hamburger Preifen: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 
P. S. Nach neueſtem Bericht. 5 


Nikolaithor, Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 3, iſt eine 


in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine meublirte Stube für einen oder zwei einzelne 
Wohnung von 6 Stuben ab Michaeli zu ver⸗ Herren zu vermiethen und zu Johanni zu bes 
miethen, ziehen, 5 


Hotel de Sileſie: Hr. Gutsbeſ. Reisner; 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
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Thermometer 
9. Juni 1844. [Barometer N en a Gewölk. 

i 1 E. | inneres. | äußeres. nder | Wind. | 7 
Morgens 6 Uhr. 27/10, 800 + 14, 3 J 1, 4] 2, 4 120 WNW heiter 
Morgens 90 Uhr.] II, 780 f 15, 60 15, 0] 5, 0 7 RW „ 
Mittags 12 Uhr, 10, 805+ 16, 01+ 17, 2 6,5 15° N 70 
Nachmitt. 3 uhr.] 10 36 17, 00 19, 6 2 4 19% NM 0 
Abends 9 Uhr. b, 88I+ 16, 60 16, 21 4, 6 17° Ol überwöttt 

Zemperatur Minimum T II, 4 Maximum + 19, 6 Oder + 15,40% 
e f Thermometer 
10. Juni. 1844. Barometer 8 Ne 
8 | inneres, äußeres. 100 Wind, Gewölt, 1 
Morgens 6 uhr 27 9,0 ＋ 16, 004 13, 6] 1 8 1% W dberwölet 
Morgens 9 uhr. 9,98 ＋ 16, 4 16, 60 4, 4 350 W. Federgewölk 
Mittags 12 Uhr.] 10,12 + 17, 3]+ 18, 2] 5,2 28 RNW E 7 
Nachmitt. 3 Uhr. 10,167 18, 21+ 19, 11 5, 8 30% NNWi dichtes Gewölk 
Abends 9 Uhr.] 10,380 f 17° 8 ＋ 16, 0 4, 0 40° WI halbheiter 


Temperatur: Minimum + 13, 6 Maximum + 19, 1 Oder + 15, 8 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, H 


— an man nn —— 


Stadt. | Datum Roggen. Gerſte. Hafer. 
85 weißer. gelber. | 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg] 1. Juni.] 2 — — 1 20 -] 1 5 — 1 1—1— 18 — 
Sauer 8. Juni. 1 27 — 117 —-[1 4 — 1 — — = 18 — 
Liegnitz. 1 7. Juni. — — 1 21 JT 1 5 -I 20 4 20 — 


